Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 19. Mat 


Inland. 

Berlin, 14. Mai. Se. Maj. der König haben 

dem bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigten Königl. Nie⸗ 
derländiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter, Baron Schimmelpenninck van 
der Oye, geſtern Mittag im Schloſſe zu Potsdam eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen das 
für ihn ausgefertigte Beglaubigungsſchreiben ſeines Mo⸗ 
narchen entgegen zu nehmen geruht. 
Berlin, 16. Mai. Dem Fabrik Unternehmer 
Dobbs zu Hörde iſt unterm 14. Mai 1842 ein Ein⸗ 
führungs⸗Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum 
Formen von Schrauben für den Guß, in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung, auf fünf Jahre, von dem gedachten Termine an, 
und für den Umfang des Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Miniſter und Ober- Präfident der Provinz Preußen, 
v. Schön, von Königsberg in Pr. Der Erbſchenk der 
Kurmark Brandenburg, v. Hake, von Magdeburg. — 
Abgereiſt: Der Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungsrrath 
und Direktor im Minifterium des Innern und der Po⸗ 
lizei, v. Meding, nach der Altmark. Der General⸗ 
Major und Remonte⸗Inſpekteur, Stein v. Kaminski, 
nach der Provinz Preußen. Der Großherzogl. Mecklen⸗ 
bucg⸗Schweriniſche General⸗Major und General⸗Adjutant 
v. Boddien, nach Schwerin. 

(Staats⸗Zig.) Das große Unglück, das ſich am 
Sten d. M. auf einer der beiden Paris⸗Verſailler 
Eiſenbahnen zugetragen, hat die Beſorgniſſe des Pu⸗ 
blikums, welches ſich der Schienenwege in immer grö⸗ 
Berer Ausdehnung erfreut und ſich ihrer mit Vorliebe 
bedient, auch bei uns rege gemacht. Wir zweifeln nicht, 
daß die Eiſenbahn⸗ Direktionen ſich ſelbſt bes 
eilen werden, das Publikum zu beruhigen, 
glauben jedoch in dieſer Beziehung jetzt ſchon bemerken 
zu müſſen, daß ſich die Deutſchen Eifenbahnen in vie⸗ 
len weſentlichen Stücken zu ihrem Vortheil von den 
Franzöſiſchen unterſcheiden. Auf den letzteren iſt bis jetzt 
die polizeiliche Beaufſichtigung jeder Direktion ſelbſt über⸗ 
laſſen, während bei uns durch die Regierung ein allge⸗ 

meines Polizei⸗Reglement für die Eiſenbahnen feſt⸗ 
geſtellt worden, auf deſſen Beobachtung mit Strenge 

geſehen wird. Demgemäß iſt auf unſeren Bahnen auch 

eine verhältnigmäßig größere Anzahl von Conducteuren 

angeſtellt, als bei den Franzöſiſchen, und wenn, wie dies 

zuweilen auf der Potsdamer Bahn vorkömmt, ein ganz 
ungewöhnlich langer Zug befördert wird, ſo wird der⸗ 
felbe auch von einer Anzahl außerordentlicher Conduc⸗ 
teure begleitet, bergeftalt, daß, wenn einzelnen derſelben 
ein Unglück paſſirt, doch viele andere bei der Hand ſind, 
um den Reiſenden die Wagenthüren zu öff⸗ 
nen. Ferner iſt es z. B. bei der Berlin⸗Anhaltiſchen 
längſt ſchon eingeführt, daß unmittelbar hin⸗ 

ter der Lokomotive die drei großen Packwagen 
(mit Poffagiergut für Magdeburg, für Leipzig und für 

die Zwiſchenſtatlonen) kommen, ſo daß die Reiſenden 

ſelbſt von der Maſchine ziemlich entfernt find. — Was 

nun aber ſpeziall den jetzt in Paris vorgekommenen Un⸗ 

fall betrifft, ſo ict derfelbe vielleicht hauptſächlich dem 
Umſtande beizumeſſen, daß auf der Verſailler Bahn (lin⸗ 

tes Ufer) in Folge eines durch die Konkurrenz herbeige⸗ 

führten Erſparungs⸗Syſtems, das um ſo tadelns⸗ 

würdiger iſt, wo es ſich um die Sicherheit don Men⸗ 

ſchenleben handelt, faſt ſümmtliche Lokomotiven 

nur vier Räder haben, während fie bei uns 

auf ſechs oder acht Rädern laufen und vier⸗ 

rädrige bier gar nicht vorhanden find. Bricht 

nun, wie es bei Meudon der Fall war, von vier Rä⸗ 

dern der Lokomotive eines, fo verliert dieſe natürlich das 

Gleichgewicht und bringt dadurch den ganzen Zug in 

Gefahr, ein Fall, der bel ſechs oder acht Rädern nicht 

vorkommen kann. Auf der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn 

iſt ferner die Einrichtung getroffen, daß jeder Wagen 

ſofort nicht blos an einem Rade, ſondern an 


vier Rädern zugleich durch einen Bremſenzug 
gehemmt werden kann. Die auf den Wagen 
figenden Wärter laſſen die Hemmung, wo ir⸗ 
gend die Nothwendigksit ſich zeigt, ſogleich 
eintreten, ſo daß die Lokomotive nun nicht 
mehr mit der früheren Gewalt vorwärts ſtür⸗ 
men kann. Auch iſt weder bei der Anhaltiſchen noch 
bei der Potsdamer Bahn einer von den koloſſalen 
Perſonenwagen zu finden, die auf den Pariſer Bah⸗ 
nen, ſo wie auf der Wien⸗Raaber Eiſenbahn, häufig in 
Gebrauch find, und die wegen ihrer großen Länge (fie 
faffen über hundert Paffagiere) und weil fie 
nur an ihren beiden Endpunkten Ausgangs- 
Thüren haben, bei entſtehendem Gedränge 
ſo überaus gefahrvoll ſind. — Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat die Direktlon der Berlin- Anhal⸗ 
tiſchen Bahn bereits die Anordnung getroffen, daß 
diejenigen Wagen⸗Achſen, die, obwohl aus einer 
namhaften Fabrik herrührend, ſich doch weniger haltbar 
als die übrigen erwieſen haben, gänzlich abzuſchaff en 
und durch neue, zuverläſſiger gearbeitete zu erſez⸗ 
zen ſeien. Wir zweifeln nicht, daß auch die übrigen 
Deutſchen Bahnen dieſem Beiſpiele, obwohl es mit 
anſehnlichen Geld⸗Opfern verknüpft iſt, folgen 
werden. Zu wünſchen iſt nur noch, daß eine Ver⸗ 
anſtaltung getroffen werde, wodurch die Wa⸗ 
gen in dringenden Fällen auch von Innen 
geöffnet werden können. Auch ſcheint es, nach 
den bisherigen Erfahrungen nöthig, daß jeder Zug nur 
von einer Lokomotive geführt werde, und daß, wenn 
ein Andrang von Reiſenden ſtattfindet, die in den für 
eine Lokomotive beſtimmten Waggons nicht mehr Platz 
haben, dann lieber in gewiſſen Intervallen ein zwei 
ter und ein dritter Zug mit anderen Lokomo⸗ 
tiven abgehe. i - 7 
Wie wird auf unſern Eiſenbahnen die polizei⸗ 
liche Aufſicht gehandhabt und von wem? fährt auf un⸗ 
ſern Bahnen mit jedem Wagen ein Conducteur, wel⸗ 
cher den Schlüſſel zum Wagen hat? Müßte dieſer nicht 
künftig im Wagen ſitzen? Die beſtehenden Verordnungen 
müßten öfters dem Publikum bekannt gemacht 
werden, damit daſſelbe die Ausführung und Befolgung 
derſelben controlliren könnte. Jede Abweichung von den⸗ 
ſelben, in der Regel aus Gewinnſucht, müßte auf das 
Strengſte beſtraft werden. Ebenſo das Tabakrauchen 
in den Wagen, welches jetzt leider auch in der erſten 
Klaſſe geduldet wird. (Spen. Ztg.) 
Börfen= Bericht vom 14. Mai, „Ganz unver 
meidlich mußte der unglückliche Brand in Hamburg auf 
das Geſchäft der heute beendeten Woche ſtörend einwir⸗ 
ken. Dieſer Platz ſteht mit den Handels⸗Verhältniſſen 
und Intereſſen Europa's in ſo enger Beziehung, daß 
eine nachtheilige Rückwirkung dieſer Kataſtrophe auf die 
dortigen Zuſtände uns ganz unvermeidlich erſcheint, von 
der, wie wir fürchten, dieſe Stadt ſich erſt nach Jah⸗ 
ren wird erholen können, der praktiſch energiſchen An⸗ 
ſtrengungen ihrer Bewohner und der faſt enthuſiaſtiſchen 
Sympathie des ganzen Deutſchlands ungeachtet. Die 
Berichte über die von den Flammen verzehrten Waaren⸗ 
Vorräthe ſind ſo unbeſtimmt, ſo widerſprechend, daß ſich 
von ihrem Betrage bis jetzt nicht einmal eine muth⸗ 
maaßliche Angabe machen läßt. Jedenfalls ſind ſie ſehr 
bedeutend geweſen, die Circulation, welche auf dieſelbe 
baſirt war, muß anderweitig gedeckt werden, und ein 
Steigen der Hamburger Valuta an den europäiſchen Bör⸗ 
ſen nothwendig zur Folge haben. An der hieſigen hat 
ſich die Wirkung ſchon am 12. geäußert. — Für Wech⸗ 
fel auf Hamburg, beſonders in kurzer Sicht, war der 
Begehr äußerſt lebhaft, und obſchon die Notiz um ein 
ganzes pCt. erhöht wurde, ſo wurden dennoch anſehn⸗ 
liche Poſten mit 150% pCt., alſo über Cours bezahlt. 
Dieſer Cours war auch noch heute zu bedingen, obſchon 
der Begehr etwas ſchwächer wurde. Für lange Sicht 
war 149% pCt. willig zu erreichen, wonach ſich denn 
der Disconto auf 5 PEt, herausſtellt, den wir unter den 


obwaltenden Umſtänden auch für ganz mäßig. erachten, 
zumal wenn wir bedenken, daß die Haupt⸗Disconteurs 
Hamburgs, die dortigen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, für den 
Augenblick mindeſtens, ſich vom Geldmarkte entfernt 
halten werden. Alle anderen Valuten dagegen waren 


mehr oder minder angeboten. — London, auf 6. 
23% Sgr. herabgeſetzt, blieb dazu übrig. Auf Liefe⸗ 
rung im Juli und Auguſt war zu 6. 22 Sgr. willig 
anzukommen. Das Caſſen⸗Gold, welches zu Anfang 
der Woche den Cours von 110 pCt. erreicht hatte, hat 
ſich wieder auf 109 % pCt. gedrückt. In Fonds und 
Eiſenbahn⸗Actien war der Verkehr nur limitirt. Alle 
Preußiſche Effekten und Pfandbriefe behaupten ihre 
Courſe feſt. In holländiſchen Integralen und polniſchen 
Effecten iſt, bei etwas gebeſſerten Courſen, Einiges um⸗ 
gegangen. In Eiſenbahn⸗Actien iſt wenig gemacht wor⸗ 
den. Die Actien der Ferdinand⸗Nordbahn, welche den 
Cours von 80 ½ pCt. erreicht hatten, waren heute a 
79% pCt. zu haben. — Von Berlin Potsdamer zu 
127½ und Berlin⸗Anhalter zu 106 ½ pCt. iſt heute 
Mehreres gekauft worden. Berlin⸗Frankfurt a. d. O. 
und Berlin⸗Stettiner erhalten ſich auf reſpective 103 ½ 
pCt. und 99 ½ pCt., jedoch ohne Umſatz. — Am Ge⸗ 
treidemarkt war das Geſchäft, in Folge der Hamburger 
Kataſtrophe, die ganze Woche hindurch, faſt ganz ge⸗ 
lähmt. (Spen. Ztg.) 
Ein junger geiſtreicher Literat in Königsberg, Lud⸗ 
wig Walesrode, hat eben jetzt vier humoriſtiſche Vor⸗ 
leſungen herausgegeben, die den beſten Beweis von der 
Toleranz der Cenſur liefern. Er geißelt darin die beſte⸗ 
henden Verhältniſſe der Geſellſchaft und des Staates 
mit den ſchärfſten Waffen. — Das wichtige Geſetz über 
die Altlutheraner wird nächſtens in Staatsrathe de⸗ 
battirt werden. Was man von dieſem Geſetzvorſchlage 
hört, beſtättigt die Anſicht, daß der Staat mit der 
größten Milde und Verſöhnlichkeit gegen die altlutheri⸗ 
ſche Kirche, welche als Mutterkirche des Proteſtantis⸗ 
mus zu beachten iſt, von jetzt ab verfahren will. Ein 
großer Theil der Geiſtlichkeit beharret freilich darauf, 
daß das Altlutherthum unter jetzigen Verhältniſſen keine grö⸗ 
ßere Berechtigung anſprechen könne, als Duldung und 
nur als Secte zu betrachten. ſei, das Geſetz hingegen 
will ihm die Rechte einer dritten Landeskirche verleihen. 
In Schleſien, Pommern, Poſen und Sachſen ſind die 
altlutheriſchen Gemeinden in bedeutender Zahl vorhanden 
und durch die Milde der neuen Regierung erſtarkt, 


würde es faſt anzunehmen ſein, daß das Alllutherthum an 


Zahl ſeiner Bekenner die evangeliſche Landeskirche über⸗ 
ragte, ſobald jeder Gemeinde freigelaſſen wird, zu wählen 
wie es ihr beliebt. Denn der alte Glaube iſt noch nicht 
in dem Herzen erſtorben und ſchon jetzt verlaſſen viele 
Gemeinden die ihnen geſetzten Prediger, welche ſie als 
aufgedrungen betrachten. Daß das Sectirerweſen und 
der religiöſe Fanatismus in letzter Zeit immer weiter um 
ſich greifen, iſt nicht zu verwundern. Die Zeitkrankheit 
wurzelt viel zu tief, um bei vermehrtem Spielraume 
nicht Fortſchritte zu machen. — Die Vorleſungen des 
Herrn von Schelling über Philoſophie der Mytholo⸗ 
gie ſind diesmal nicht ſo beſucht als im erſten Semeſter, 
obwohl der Gegenſtand größere Beachtung verdient, als 
Herrn von Schellings poſitive Philoſophie. Daß 
der berühmte Philoſoph mit der Verſicherung auftrat, 
das Syſtem ſeines ehemaligen Freundes zu vernichten, 
ein Vornehmen, daß jedenfalls unerfüllt geblieben iſt, 
muß nun den Schülern Hegels ihrerſeits zu manchem 
bittern Spotte Stoff bieten. Profeſſor Marheineke hat 
den Anfang ſeiner Vorleſungen ebenfalls damit begonnen, 
ſich über Herrn von Schellings mißlungene Angriffe 
auszuſprechen und nochmals zu erklären, daß dem Sys 
ſteme Hegels kein Fuß breit abgenommen ſei, noch in 
ſolcher Weiſe, wie es Herr von Schelling thue, jemals 
ihm geſchadet werden könne. Man glaubt, daß Herr 
von Schelling im Herbſt nach München zurückkehren 
und einen Kampf aufgeben werde, der, auf proteſtanti⸗ 
ſchem Boden mit geiſtiger Freiheit und philoſophiſcher 


Schärfe gegen ihn geführt, wenig für ihn zu hoffen 
übrig läßt. (Aelt. L. 3.) 
Magdeburg, 13. Mai. In einem Auftufe, den 
der hieſige Verein zur Unterſtützung der Hamburger Ab⸗ 
gebrannten erlaſſen, heißt es unter Anderem: „Mitbür⸗ 
ger, Magdeburger! Gedenket des 10. Mais! Hamburg 
gewährt heute an dieſem unſerer Stadt ſo verhängniß⸗ 
vollen Tage denſelben Anblick, den heute vor 211 Jah⸗ 
ren Magdeburg bot. Damals half unſern Voreltern 
Hamburg ſchnell und kräftig, und gerade heute noch 
treten die Unterzeichneten zu einem Hülfsvereine zuſam⸗ 
men, und richten nicht nur an ihre Mitbürger, ſondern 
laſſen auch über dieſen Kreis hinaus an alle Menſchen⸗ 
Freunde nah und fern die dringende freundliche Bitte 
ergehen, ſie mit Gaben und Spenden für die Obdach⸗ 
loſen und Darbenden recht reichlich zu verſehen.“ 
Landsberg a. d. W., 9. Mai. Geſtern in den 
Nachmittagsſtunden ging zwiſchen hier und Friedeberg 
auf der freien Chauſſee von Königsberg kommend, ein, 
einem beladenen Frachtwagen angehängter leerer 
Frachtwagen, von der Eilfuhre des Herrn Lion M. 
Cohn aus Berlin, in Flammen auf. Durch Umſicht 
des dieſes Fuhrwerk begleitenden Condukteurs iſt der be⸗ 
ladene Wagen ſofort von dem brennenden abgeſchnitten 


worden, und ſo blieb das Gut, welches bei der Berli⸗ 


ner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft verſichert war, unverſehrt. 

Danzig, 14. Mal. Die Unterzeſchnungen für 
die Unglücklichen Hamburgs betrugen bis heute über 
10,500 Thaler. 

Düſſeldorf, 12. Mai. Das Comité für das 
Niederrheinſſche Muſikfeſt hat den Beſchluß gefaßt, 
den geſammten Netto⸗Ertrag deſſelben zum Beſten der 
armen Abgebrannten Hamburgs zu verwenden. 

Bonn, 11. Mai. Se. Majeſtät der König hat, 
auf den Antrag des Geh. Staatsminiſters und Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten Eichhorn Excellenz, durch allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. Februar d. J. der rheiniſchen Fried⸗ 
rich = Wilhelms = Univerſität in Bonn einen dauernden, 
vom 1. Januar c. laufenden Dotatlons⸗Zuſchuß von 
jährlich neuntauſend Thalern bewilligt. Die hohe Huld, 
welche in ganz Rheinland- Weſtphalen die dankdarſte 
Anerkennung finden wird, giebt von Neuem zu erkennen, 
wie der erhabene Vater ſeines Volkes, unſer allergnä⸗ 
digſter Herr, jeder beſcheidenen Darlegung des Zuſtan⸗ 
des und der Bedürfniſſe der Inſtitutionen ſeines Reichs 
gern Gehör ſchenkt, denn kaum iſt die Immediat⸗Ein⸗ 
gabe, welche Se. M. dem zeitigen Rektor einzureichen 
defohlen hatte, zum Thron gelangt, und ſchon erfreuen 
wir uns einer fo günſtigen Entſcheidung. - 

(Kölner Ztg.) 

Poſen, 14. Mai. Schon am Feiertage St. Mat: 
thias hat der Erzbiſchof einen (jetzt erſt öffentlich ge⸗ 
wordenen) Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er unter 
Anderen ſagt: „Was die gemiſchten Ehen betrifft, 
welche von Katholiken vor einem nichtkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen geſchloſſen ſind, oder leider auch künftig von Ver⸗ 
irrten geſchloſſen werden ſollen (proh dolor! ab erran- 
rantibus ineunda), fo find wir darüber nicht anders 
geſinnt, noch ſprechen wir eine andere Lehre aus, als 
wie ſie durch des ſichtbaren Oberhaupts der Kirche und 
des apoſtoliſchen Stuhls Entſcheidung feſtſteht: daß 
zwar Ehen dieſer Art unſtatthaft und ſündlich, aller doch, 
wenn kein trennendes Hinderniß vorhanden, als geſetzlich 
gültig, und die daraus entſprungenen Kinder als in 
rechtmäßiger Verbindung erzeugt zu erachten ſeien. Die 
Taufe ſolcher Kinder iſt, wenn der Vater Katholik iſt, 
oder wenn der nichtkatholiſche Vater ſeine durch das 
bürgerliche Geſetz vorgefchriebene Einwilligung dem Prie⸗ 
ſter erklärt hat, von demſelben in der katholiſchen Kirche 
zu vollziehen, und Urſache und Beweggrund dieſes Ak⸗ 
tes in den Taufbüchern zu bemerken. Den getauften 
Kindern, die vor den Unterſcheidungsjahren ſterben, iſt 
die Beerdigung auf katholiſchen Begräbdnißplätzen nicht 
zu verweigern. Gegen katholiſche Perſonen, welche im 
Witderſpruch mit der Lehre der Kirche und ihrer Prie⸗ 
ſter Warnung und Ermohnung ſolche Ehebündniſſe ein⸗ 
gehen, und dadurch nicht allein eine Geringſchätzung der 
Kirchenzucht an den Tag legen, ſondern ſich auch der 
Gleichgültigkeit gegen ihre Religion verdächtig machen, 
iſt daſſelbe Betragen zu beobachten, welches hinſichtlich 
eines Jeden gilt, der vom Wege des Heils abiert, Na⸗ 
mentlich ſoll der Prieſter als ein Diener Chriſti, der 
nicht gekommen iſt, die Seelen zu verderben, ſondern 
zu erhalten (Luk. 9, 56), auf keine Weiſe ihre Bekeh⸗ 
rung erſchweren, ſondern fie vielmehr nach Kräften för⸗ 
dern, alſo auch unter keinerlei Vorwand ſich heraus⸗ 
nehmen, Jemand öffentlich zu excommuniciren, da dies 
nicht feine, ſondern eine biſchöfliche Befugniß iſt. Wird 
der Prieſter zu Kranken gerufen, ſoll er zu jedem ohne 
Ausnahme gern gehen, aber ihnen die Wohlthat der 
Abſolutlon nur ertheilen, wenn fie in guter Verfaſſung 
find (nonnisi bene dispositis beneficium absolu- 
tionis impertirl debet), Dieſelbe Praxis ift in Be⸗ 
zug auf Katholiken, die in gemiſchten Ehen leben, zu 
beobachten, die, wenn fie ſich auch gegen ihre Religion 
ganz gleichgültig zu verhalten ſchienen, im lezten Lebens⸗ 
kampf, durch göttliche Gnade gefördert und erleuchtet, 
nach dem Ptieſter ſchicken, weil fie ein Verlangen haben, 


856 — 


mit Gott berſühnt und mit den Sakramenten verſehen 


zu werden, um im Schooße der katholiſchen Kirche zu 
ſterben, ſintemal die Barmherzigkeit Gottes größer iſt, 
als der Menſchen Ungerechtigkeit.“ (Berl. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 
Hannover, 12. Mai. Magiſtrat und Bürger⸗ 
Vorſteher hieſiger Reſidenzſtadt haben beſchloſſen, Tau⸗ 
ſend Stück Piſtolen aus Stadtmitteln zur Unterſtützung 


der Nothleidenden in Hamburg beizutragen, auch zu 


gleichem Zwecke eine Haus⸗Kollekte zu veranſtalten. 


(A. A. 3) Die numeriſchen Hanptrefulk 
tate des deutſchen Zollvereins vom Jahr 1841. 


Die wichtigen Bekanntmachungen, welche das preußiſche 
Finanzminiſterium jedes Jahr über die Reſultate des 


allgemeinen deutſchen Zollvereins erläßt, ſcheinen nicht 
immer ſo allgemein bekannt zu werden, als ſie es ver⸗ 
dienen. Wir wollen die Haupt⸗Reſultate derſelben hier 
für das verfloſſene Jahr in den wichtigſten Zügen mit⸗ 
theilen. Die erſte Tabelle enthält eine Ueberſicht 
der wichtigſten Gegenftände, die im Jahre 1841 
zum Eingang verzollt worden ſind. Als ſolche Gegen⸗ 
ſtände erſcheinen hier folgende Abtheilungen, deren Er⸗ 
trag wir nach den Beſtjimmungen des Zolltarifs berech⸗ 
net haben. Wir ſetzen den deßfallſigen Beträgen in der 
zweiten Colonne die Einnahme von denſelben Artikeln 
im Jahre 1840 bei, weil die vorgekommenen Aende⸗ 
rungen merkwürdige Schlüſſe auf den Gang des Han⸗ 
dels überhaupt und den Einfluß der Tractate auf den⸗ 
ſelben geſtatten. 


Geldbetrag En 
9 der | Senn 
auptartikel der Einfuhr, i. Jahr 1840 g 
in Thalern ä . 
30 Sgr. ahr ’ 


Baumwollenwaaren aller Art}1 751,488 [1,679,638 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren aller 

15 526,239 657,994 
Gebrannte Waſſer jeder Art| 204,856 227,400 
Wein und Moft. . 1,534,889 1,569,297 
Südfrüchte jeder Gattung 526,422 539,073 
Gewürze, Pfeffer Zimmt ꝛc. 318,493 329,959 
N 254,364 220,993 
Kaffee, Kakao 4,047,112 [4,574 895 
Käſe aller tt 6,9317 72,101 
TTW 322,274 295,802 
N 45,452 190,804 
Tabak 1412.39 4 1,649,609 
Zucker aller Art 5,372,031 5,280,019) 
Seidenwaaren aller Art. 390,940 [389,785 
Steinkohlen 19,144 21,252 
Talg und Stearinn 51,153 93,171 
Vieh aller At 303,892 311,764 
Wollene Zeugwaaren 788,940 [ 925,320 


Die Geſammtſumme des Bruttoertrags ſämmtlcher 
Gegenſtände, die bei dem Verein zur Verzollung gekom⸗ 
men ſind, erſcheint in den nachſtehenden Hauptabthei⸗ 
lungen deſſelben mit der Bevölkerungszahl, welche den 
Maßſtab für die Vertheilung gegeben hat. Dieſe An⸗ 
gaben umfaſſen nur das Jahr 1841, 


Summe 
Bevölkerungs⸗ der Brutto⸗ 
zahl mit Ein⸗ Einnahme] Summe 
Vereins⸗ ſchluß der auf) nach Abzug des 
Abtheilungen. Averſa zuge⸗ verſchiedener] Antheils an 
tretenen Ge⸗ abgehender | der reinen 
bietstheile. Poſten. | Einnahme, 
Seelen. Thaler. Thaler. 
Preußen 15,159,031 14,701,855 10,925,229 
Baiern 4,375,586| 1,681,171 3,158,621 
Sachſen . 1,706,276] 1,878,176 1,229,727 
Würtemberg 1,703,258 474,448 1,291,234 
Baden 1,294,131 846,304 936,847 
Kurheſſen 666,280) 408,673 480,193 
Großherzogth. 

Heſſen 820,907 318,444] 637,415 
Thüringen 952,421 348,212 686,418 
Naſſan 398,095 36,141 288,682 
Stadt Frank⸗ 

furt a. M. 66,3380 1,026,460 1,062,498 


Zu bemerken ift jedoch, daß die vertheilten Summen 
noch immer nicht den Netto⸗Ertrag der Zoll⸗Einnahme 
für die Regierungen bilden, da die Koſten der Central⸗ 
Verwaltungen, der Bauten, der Bewaffnung des Grenz⸗ 
perſonals und noch manche andere Ausgaben davon ab⸗ 
gehen. Bülow⸗Cummerow wird dadurch ſchon ſtark 
rectificitt. Er nahm den Zollertrag Preußens zu 14 Mil⸗ 
lionen Thlr. an und hiernach ergiebt ſich, daß er vielleicht 
nicht 10 Millionen erreicht. N 


*) Der ſogenannte Lompenzucker betrug 108 434,699 Str, 


385,782 — 
Der Rohzucker 17 die vereinsländſſchen 


Siedereien 1 582888 — 
an 1841 609,164 — 
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Große Feuersbrunſt in Hamburg. 

Ham burg, 14. Mai. Alles zieht ſich mehr und 
mehr zurecht. Keine Seele liegt mehr unter freiem 
Himmel, nur einige in St. Georg auf der Weide beim 
Hühnerpoſten unter Zelten bei ihren Sachen. Der 
Schaden der Tädtifchen Feuerkaſſe an Gebäuden beträgt 
ungefähr 43 Millionen Mark Courant. Dieſer muß 
der Staat zu Hülfe kommen. Was die Verſicherungen 
an Hausrath und Waaren betrifft, ſo muß ſich das 
finden. Speicher ſind verhältnißmäßig auch wenigere ver⸗ 
brannt, meiſt Luxushäuſer, einige Straßen ausgenommen. 
Das Feuer ſuchte förmlich die Reichen aus. Nach dem 
Feuerkaſſen⸗Buch ſind 1823 Erben verbrannt, unter de⸗ 
nen aber Viele find, wo ein Erbe mehrere Häufer und 
Speicher in ſich begreift, wie z. B. Prätzmanns Platz 
im Jungfernſtieg mit 20 Haͤuſern. Deshalb iſt eine 
andere Berechnung wohl genauer, der zufolge nicht we⸗ 
niger als 2368 Häuſer und Speicher abgebrannt ſind. 
Das Detentionshaus iſt glücklicherweiſe nur im oberſten 
Geſchoſſe verbrannt, wird daher bald hergeſtellt werden 


können, und mit Aufſetzung noch eines Stockwerkes, 


vollkommen für alle Untetſuchungs⸗Geſangene ausreichen. 
Die während des Brandes in die St. Georgenkirche ge⸗ 
brachten Häuslinge des Werk- und Armenhauſes werden 
in das ſchöne, bisher zum Lombard gebrauchte Gebäude 
in der Neuſtadt kommen, wodurch denn der bereits be⸗ 
abſichtigte Bau eines neuen Werk⸗ und Armenhauſes in 
der Vorſtadt St. Georg fürs Erſte erſpart wird. Da⸗ 
gegen bleibt. der auch bereits beſchloſſene Neubau eines 
Strafhauſes, in der nämlichen Vorſtadt, ganz unumgäng⸗ 
lich. Die St. Nikolaiklrchen⸗Gemeinde ſoll fürs Erſte 
ſich ihres Filials, der Waiſenhaus⸗Kirche, zum Gottes⸗ 
dienſt bedienen, ſo wie die St. Petri⸗Gemeinde der Aula 
im neuen Schulgebäude. Der Neubau dieſer Kirchen 
wird äußerſt ſchwer halten, da beide Kirchen nur ſehr 
geringes Vermögen beſitzen, und es wäre daher ſehr zu 
wünſchen, daß die auswärts uns aufs edelſte bewilligten 
Kirchen⸗ und Haus⸗Kollekten⸗Gelder allein dazu beſtimmt 
und demnächſt hergeſendet würden, da für die Menſchen 
anderweitig geſorgt iſt und wird. In Ham und Horn, 
wo ein ordentlicher Hülfs⸗Verein organiſirt tſt, werden 
auf der Sievekingſchen Beſitzung täglich 2000 Portionen 


warmes Eſſen gekocht, wozu die Einwohner die Eßwaa⸗ 


ren liefern und der genannte Grund⸗Eigenthümer dle 
Milch aus ſeiner Meierei giebt. Salomon Heine läßt 
täglich 1000 Portionen in dem von ihm erbauten jü- 
diſchen Krankenhauſe in der Vorſtadt St. Pauli kochen, 
hat 100,000 Mark Banco an den Haupt⸗Verein ges 
ſchenkt und für eine Million Wechſel diskontirt. In 
Altona werden gleichfalls täglich 3000 Portionen Ef 
fen gekocht. Die Kabinets⸗Ordre Ihres Königs hat 
hier Alles Hingeriffen und bei ihrer Verleſung ein drei⸗ 
maliges Lebehoch hervorgerufen. Auch die Schreiben 
und Maßregeln des Königs von Dänemark, der Groß⸗ 
herzoge von Mecklenburg und Oldenburg, ſind mit der 
tiefſten Rührung aufgenommen worden, und die zahllo⸗ 
fen Hulfen, Bemühen und Anerbieten unſerer nahen 
und fernen Nachbarn und deutſchen Landsleute müffen 
und follen zur wehmüthig frohen Erinnerung für unſere 
Nachkommen aufgezeichnet werden. Die preuß. Pio⸗ 
niere ſind uns vom größten Nutzen und höchſt willkom⸗ 
men. Jetzt, da für Obdach nothdürftig geſorgt ward, 
beginnt eine große Noth um Hauskath, Werkſtäͤtten 
und Handwerkszeug. Man denkt ſchon an Verbreite⸗ 
rung der abgebrannten Straßen und an eine mehr mi⸗ 
litairiſche Organiſitung unſerer Löſch⸗Mannſchaften. In 
St. Georg war die Gefahr weit größer als man ſelbſt 
wußte; denn die Feuerklumpen flogen zwiſchen den 
Säulen im Thurme der dottigen Kirche hindurch, und 
bis in die Mitte der mit Flüchtlingen und geretteter 
Habe vollgepfropften Vorſtadt. Die Anzahl der Umge⸗ 
kommenen iſt größer, ats man anfangs vermuthete. Un⸗ 
ter dem gefprengten Gaſthofe der alten Stadt London 
hat man allein 22 Leichen gefunden, von denen 17 
bis 18 ſehr verdächtigen Perſonen angehörten. Jedoch 
muß das Gerücht in dieſer Hinſicht im Auslande ſehr 
übertrieben haben. (St.⸗Z.) 
Hamburg, 14. Mai, Dank allen Deutſchen Nach⸗ 
barn, die in ſo reichlichem Maße ihre Bruderhand auf⸗ 
thun — faſt in zu reichlichem, wenigſtens was die Le⸗ 
bensmittel anbelangt? namentlich iſt Brod von allen 
Seiten in ſolchem Uebermaß gekommen, daß es liegen 
bleiben muß und zu verſchimmeln droht. Ueberhaupt 
ſcheint bei den Atmen, denen mit augenblicklicher Speife 
und Trane geholfen iſt, die Noth nicht ſo übermäßig 
zu fein; wichtiger als Nahrung wäre Kleidung, Obdach, 
vor allem Geld. Das Ungluͤck hat wohl hauptſächlich 
den Mittelſtand betroffen; Krämer, Läden⸗Inhaber, Klein 
händler, Handwerker beſonders, die mit dem Laden und 
der Werkſtatt ihren Broderwerb verloren haben. Dieſen 
zu helfen ift die hauptſächlichſte Aufgabe. Dem Armen 
helfen die Vereine, der große Kaufmann hilft ſich ſelbſt, 
die Bank⸗Zahlungen gehen ungeſtört fort, und das Ge⸗ 
ſchäft iſt bald wieder im alten Geleis. Die Börſe ſteht 
und ſteht feſt mitten unter den Trümmern, denn rund 
herum iſt Alles abgebrannt. (St. Zig.) 
Hamburg, 14. Mai. Die Verhältniſſe der Ver 
ſicherungs⸗Anſtalten in Bezug auf die hieſigen Brand⸗ 
ſchäden ſind, ſo weit bis jetzt bekannt, folgende. Die 
gegenſeitige Aſſociation dürfte das Meiſte ver, 
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lieren, und obwohl die Mitglieder bis 4 pCt. der ver⸗ 
ſicherten Summe verpflichtet ſind, bei weitem nicht Al⸗ 
les decken können. Die 2te, Öte und patriotiſche 
Hamburger Compagnie ſcheinen zahlen zu können, 
aber zum Theil werden ihre Actien⸗ Kapitale faſt abſor⸗ 
birt werden. Die Londoner Sun fire office iſt 
mit 3,300,000 Mark Banco intereſſirt, und es dürf⸗ 
ten daran 2 Millionen Verluſt ſein. Den Verluſt der 
Londoner Phönix und Royal Exchange Com⸗ 
pagnien ſchätzt man auf höher als den ebengedachten. 
Bei der Kölniſchen Geſellſchaft ſind nicht volle 400000 
Mark Banco, bei der Aachen-Münchener nicht 
volle 700000 Mark Banco liquidirt. Die Gothaer 
Bank hat, nach den mäßigſten Angaben, 4 Millionen 
Mark Banco Verluſt. Sie hat heute auf der Börſe 
anzeigen laſſen, daß fie eine Million Thaler ſofort flüſ⸗ 
ſig mache, um den Abgebrannten zu Hülfe zu kommen, 
und daß ſie hieſige Verſicherungen aufs neue annehme. 
1 (St. ⸗ Z.) 
Die Größe des Verluſtes an verbrannten Kolonial⸗ 
Waaren wird auf 5 Millionen Mark berechnet. — Ein 
Verein hieſiger Architekten und Maler hat ſich vom Se⸗ 
nate die Erlaubniß erwirkt, die Ruinen zu beſuchen, um 
dort nach Kräften die Ueberreſte durch Kunſtwerth oder 
geſchichtliches Intereſſe ſich auszeichnender Gebäude, we⸗ 
nigſtens im Abbilde durch Zeichnung zu erhalten. Die⸗ 
ſelben haben einige mit altem Holzſchnitzwerk geſchmückte 
Balken des bekannten älteſten Hauſes, des an der Ecke 
der Schmiedeſtraße, der Petrikirche gegenüber liegenden 
Paſtorathauſes gerettet. — Die Notiz, daß der alte 
Michaelisthurm am 5. Mai, und zwar vor 82 Jahren, 
abgebrannt ſei, iſt unrichtig. Der Thurm brannte am 
10. März 1750, alſo vor 92 Jahren, ab. (S. u. a. 
Klefeker Samml., Th. 8, S. 554.) — Es zirkulirt 
in der Stadt, iſt an der Börſe angeſchlagen und im 
Commerz⸗Comtoir zur Unterſchrift niedergelegt eine Er⸗ 
klärung des Inhalts, Hamburg möge nach einem 
umfaſſenden vollſtändigen Plane mit breiten Straßen und 
Plätzen erbaut und behufs dieſes Planes das Expropria⸗ 
tions⸗Geſetz angewandt werden, auch möge die Vereini⸗ 
gung der bisher getrennten Poſt⸗Bureaus vermittelt wer⸗ 
den. — Der Leipziger Buchhändler⸗Verein hat den be⸗ 
reits hier eingetroffenen Herrn Vieweg hierher deputirt, 
die Lage der Dinge in Augenſchein zu nehmen und den 
hieſigen Buchhändlern anzuzeigen, daß die Leipziger ihnen 
alle auf dem verbrannten Lager befindlichen Kommiſſions⸗ 
Artikel, ferner alle bis April überſandten verlangten Ar⸗ 
tikel ſtreichen und ihnen neue Artikel mit anſehnlichem 
Rabatt zur Dispoſition ſtellen. — Unter den „Dank⸗ 
ſagungen von Bürgern“ in den Hamburger Blättern 
findet ſich auch eine an die Kieler, welche, mit den er⸗ 
forderlichen Löſch⸗Apparaten und Lebensmitteln verfehen, 
die 14 Meilen lange Wegſtrecke per Eilfuhre hierher 
zurückgelegt und ſich beſonders um die Rettung des 
Marien⸗Magdalenen⸗Kloſters beim Glockengießer⸗Wall 
ſo verdient gemacht haben. Der Edelmuth dieſer Män⸗ 
ner (heißt es ferner) ging ſo weit, die ihnen angebotene 
Erfriſchung zu verweigern, mit der Bitte, dieſe den Un⸗ 
glücklichen zukommen zu laſſen, da ſie ſelbſt hinlänglich 
verſorgt wären, und ſie kehrten erſt heim, nachdem die 
Gefahr gänzlich beſeltigt war. — Eine andere Dankſa⸗ 
ung iſt an die Altonaer Feuer⸗Deputirten und ihre 
annſchaften gerichtet. — Die Fleiſcherſchragen wer⸗ 
den auf dem Fiſchmarkte und in der Admiralitätsſtraße 
bei dem alten Küterhauſe errichtet. — Die St. Georgs⸗ 
Kirche, die bis zum 13ten Nachmittags mit Kranken, 
Armen und Gefangenen (die ſchweren Verbrecher ſollen 
nach Stade gebracht worden fein) angefüllt war, ift ge⸗ 
räumt worden, und die Andächtigen werden ſich morgen 
in ihr verſammeln. Eben ſo wird auch Gottesdienſt in 
den anderen Kirchen am Pfingſtfeſt ſtattfinden; für die 
Nikolai⸗Gemeinde iſt die Waiſenhaus⸗Kirche, und für 
die Petri⸗Gemeinde die Aula des Johanneums einge⸗ 
raͤumt worden. — Der Hülfs⸗Verein erſucht feine Mit 
Bürger beſonders um Handwerkszeug und um Einräu⸗ 
mung von Lokalen, die ſich zu Wohnungen und Werk⸗ 
ſtätten für die Abgebrannten einrichten laſſen. — Leider 
n auch manche Menſchen in den Stadtgraben und 
n umgekommen zu ſein. — Die Bank hat be⸗ 
kannt gemacht, daß fie im ihrem neuen, im Börſenhauſe 
eingerichteten Lokale auch bereits wieder Silberbarten, 
ſo wie Species ꝛc. annehme und darauf Vorſchüſſe er: 
thelle. — Sämmtliche beurlaubte Infanteriſten und 
Jäger des Hamburger Kontingents ſind von der Kom⸗ 
mandantur aufgefordert, ſich ungeſäumt in ihren Kaſer⸗ 
nen zur Dienſtleiſtung zu melden. (Hamb. Bl.) 
a6 Die Staatszig. theilt in Nachſtehendem noch einen 
A erſichtlichen Bericht mit, der ihr über die 
des der Ausbreitung des Hamburger Bran⸗ 
Uhr von zuverläſſiger Haud zugefommen: „Es war 1¼ 
— In der Nacht des 4. Mai, als die Sturmglocken 
en Ausbruch eines Feuers anzeigten. Im Ganzen iſt 
dos etwas bei uns nicht Seltenes; aber außer auf die 
nächſte Umgebung pflegt es keinen großen Eindruck zu 
machen, denn zu entſchieden hat ſich bisher bei allen 
Gelegenheiten die Trefflichkeit unſerer Löſchanſtalten be⸗ 
irt; und als es dieſes Mal hieß, das Feuer ſei in 
als don ſtraße, da blieb jede Beſorgniß um fo ferner, 
kam die dal nut maffive Häuſer ſich befinden. Dazu 
die anfängliche Windstille einer lauen Frühlings: 


1 


857 


nacht, und ſo werden Sie es begreifen, daß ſeibſt das 
dunkle Roth, welches ſogleich die Stärke der Glut am 
Horizonte angab, nicht ſonderlich zu ſchrecken vermochte. 
Aber die Stunde, welche der Allmächtige zu unſerer 
Prüfung angeſetzt, hatte geſchlagen, und ſomit mußte 
Alles erfüllt werden, was er beſchloſſen hatte. Um Ih⸗ 
nen den Hergang anſchaulicher zu machen, wird es vor 
allen Dingen nöthig fein, den Heerd Ihnen zu beſchtei⸗ 
ben, auf welchem der Brand ſich entwickelte. In der 
Deichſtraße, wie in den meiſten unſerer an den Kanälen 
oder fogenannten Fleeten belegenen Straßen, liegen die 
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Baulichkeiten in verhältnißmäßig geringer Breite bei 
ſehr bedeutender Tiefe neben einander, ſo daß man auf 
durchſchnittlich 35 Fuß für jene, 150 Fuß für dieſe 


rechnen kann. Der Grund liegt in dem Wunſch, die 
Bequemlichkeit der Waſſer⸗Abladungen zu benutzen, wes⸗ 
halb der hintere Theil der Grundſtücke mit Waaren⸗ 
Speichern bebaut iſt, vorn aber, 
das Wohnhaus ſich beſindet, 
Mittelhauſe, wodurch Raum zu einem Hofplatze gewon⸗ 
nen wird. 
ander: ein Tiſchler, ein Cigarren-Fabrikant, ein Bier: 
brauer und ein Kaufmann. Der Erſtere, der mit 50 
und mehr Geſellen arbeitet, hatte ſeine Speicher zu 
Werkſtätten und zur Aufbewahrung von Holz⸗Vorräthen 
benutzt; im Speicher des Zweiten waren die unteren 
Räume mit Taback, die oberen Stockwerke mit Lumpen 
und altem (getheerten) Tauwerke belegt, womit ein gro⸗ 
ßer Exporthandel betrieben wird; die Böden des Brau⸗ 
Speichers waren mit Getteide und Malz beladen, und 
auf dem Lager des Kaufmanns befanden ſich große 
Partieen Arak, Schellack und Oel. Es geſchah viel⸗ 
leicht durch einen unvorſichtigen Verſuch, von einem Bo⸗ 
den des Brauſpeichers herab auf den vermuthlich zuerſt 
brennenden Speicher des Tabacks⸗Fabrikanten zu ſpriz⸗ 
zen, daß das Malz auf jenem Boden angezündet ward, 
wodurch ſofort der ganze Speicher in Brand gerieth, 
und als der immer ſtärker ſich erhebende Weſtwind die 
Gluth auch gegen das Kaufmannslager trieb und es 
ſprengte, da nährten nicht allein jene brennbaren Stoffe 
die immer furchtbarer auflordernden Flammen, ſondern 
dadurch, daß ſie theilweiſe in den Kanal ſich ergoſſen 
und mit deſſen Waſſer ſich vermiſchten, geſchah es, daß 
ſtatt des Waſſers mitunter eine verderbendringende Maffe 
aufgepumpt und verſpritzt wurde. Indeſſen, trotz aller 
dieſer ungünſtigen Umſtände, würde es dennoch vielleicht 
gelungen ſein, dem weiteren Umſichgreifen des verheeren⸗ 
den Elements Einhalt zu thun, wären nicht beinahe 
gleichzeitig die Hintergebäude des Rödingmarktes, welche 
jenſeits das nur ſehr ſchmale Fleet begränzten, in Brand 
gerathen, und hätten ihre Vorderhäuſer mit angezündet, 
ſchon als es noch gelang, die in der Deichſtraße zu 
ſchützen. Nun mußte auf zwei Seiten gekämpft wer⸗ 
den, in einer Entfernung, die eine gemeinſchaftliche Ope⸗ 
ration unmöglich machte, und gegen einen Feind, der, 
nach außen geſchützt durch die thurmhohen ſteinernen 
Häuſer, hinter ihnen mit Windeseile ſich fortwälzte, und 
auf der einen Seite nur zurückwich, um auf der andern 
neue Nahrung zu holen, und mit verdoppelter Wuth 
wieder anzugreifen. Immer ſchwieriger wurde die Auf⸗ 
gabe des Löſchens, denn immer breiter wurde das Feld, 
welches den Flammen ſich öffnete, und die Verbindungs⸗ 
Linien, welche es durchſchnitten, wie z. B. die Steine 
wiete, waren ſo ſchmal und ſo dicht bebaut, daß es un⸗ 
möglich war, ſich mit Spritzen hineinzuwagen; auch ge⸗ 
riethen beide Häuſerreihen derſelben in demſelben Augen⸗ 
blick in Brand. So ſtanden die Sachen zwiſchen 7 
bis 8 uhr am Morgen, als die erbetene anſs bereit⸗ 
willigſte gewährte Hülfe der Altonaiſchen Spritzen er⸗ 
ſchien. Noch einmal wurden nun alle Kräfte aufgebo⸗ 
ten, dem furchtbaren Feinde ſich entgegenzuſtellen, und 
einmal noch ſchien es, als wolle es gelingen, vor einem 
der ſtärkſten Speicher der Deichſtraße ihn zu beſiegen; 
— da überwältigte er, trotz aller Gegenwehr, einen an⸗ 
deren Speicher am Rödingsmarkt, in welchem große 
Vorräthe von Sprit lagerten, und als dieſe aus den 
zerſpringenden Fäſſern ſich ergoffen, da wuchſen die Flam⸗ 
men zu ſo reißenden Strömen, und erreichte ihre Gluth 
intenſiv eine folche Stärke, daß der Gedanke eines Lö⸗ 
ſchens durch Waſſer kaum noch Platz greifen konnte. 
— Was nun zu thun, nachdem die gewöhnlichen Wi⸗ 
derſtandsmittel erſchöpſt waren — denn auch das Nie: 
derreißen einiger Gebäude hatte nicht gefruchtet — das 
erſchien wahrlich als eine nicht geringe Aufgabe. Meh⸗ 
rere, namentlich Fremde, die zufällig an Ort und Stelle 
waren, unter ihnen die Herren Lindley und Giles, In⸗ 
genieurs der Bergedorfer Eiſenbahn, riethen zum Spren⸗ 
gen durch Pulver. Ob man ſich hier nicht raſch ge⸗ 
nug oder nicht in genügendem Umfange entſchließtn 
konnte, wollen wir dahin geftellt fein laſſen; als aber 
endlich der Befehl gegeben ward, gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, da ſtand die Kuppel des Nikolai ⸗Kirchthurmes 
ſchon in Flammen, ſei es, wie erzaͤhlt wird, durch ein 
Habichtsneſt, in welches Funken geflogen waren, oder 
durch eine Erhitzung des Holzes unter dem Kupfer, ent⸗ 
zündet. Durch ihn und feinen Einſturz theilte ſich nun 
das Feuer dem ganzen jenfeitigen Quartiere mit, und 
zog ſich ſüdöſtlich durch die Bohnenſtraße nach dem 
Rathhauſe, öſtlich nach der Mühlenbrücke und neuen 
Börſe. Der übrige Hergang im Allgemeinen iſt Ihnen 


an der Straße, wo 
mit einem flügelartigen 


Im vorliegenden Falle wohnten neben ein⸗ 


bekannt. Es wurde bald mit Pulver geſprengt, bald 
gelöſcht, je nachdem die Umſtände es zu erfordern ſchie⸗ 
nen; das Feuer aber ſpottete gewiſſermaßen aller dieſer 
Anſtrengungen; es durchdrang mit zündender Gewalt 
die weiteſten Zwiſchenräume, und als nach viertägigem 
Wüthen es bis an den Wall beim Steinthor ſich Bahn 
gemacht hatte, da zititrte Alles für die Exiſtenz der 
ſchönen Voecſtadt St. Georg, auf welche ein ſtarker 
Sturm aus Südweſten die Flammen hintrieb. Aber 
der, Allgütige ſprach: Es ſei genug! Und unter demſel⸗ 
ben Sturm beugte ſich die Flamme und legte ſich nie⸗ 
der, und die breiten Tropfen eines wohlthuenden Regens 
halfen verhindern, daß ſie mit Wirkſamkeit ſich wieder 
erhob. — Jetzt iſt Alles vorüber; in meinem nächſten 
Schreiben noch einen Blick in die Vergangenheit, einen 
andern in die Zukunft.“ 


Großbritannien. 


London, 11. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes eröffnete Sir R. Peel die Verhandlun⸗ 
gen über den Tarif mit einem längeren Vortrage, wor⸗ 
in er deſſen weſentlichen Inhalt und die von ihm zu 
erwartenden günſtigen Ernebniſſe noch einmal ausein⸗ 
anderſetzte. Er bemerkte in der Einleitung, daß die Re⸗ 
gierung alle eingegangenen Vorſtellungen, ohne Rückſicht 
auf Partei⸗Intereſſe in Erwägung gezogen habe, und 
gab als den Hauptgrund der Maßtegel die Aufhebung 
der Prohibitivzölle und die Erniedrigung der Zölle von 
rohem und halbfabricisten Material an. Dieſe Herab⸗ 
ſetzung würde zwar in jedem einzelnen Artikel nicht fo 
bedeutend ſein, daß ſie eine große Erleichterung gewähre, 
im Ganzen trete aber dieſe in der That ein, und der 
Verlust, den irgend eine Geſchäftsthätigkeit auf der einen 
Seite erleide, werde durch Vortheile im Allgemeinen 
compenſixt. Am längſten verweilte Sir R. bei der Er⸗ 
mäßigung des Eingangszolles auf ausländiſches Schlacht⸗ 
vieh, die in den Ackerbau⸗Bezirken ſo große Beſorgniſſe, 
jedoch, wie Sir R. auseinanderſetzte, ungegründete er⸗ 
regt hat, indem die Fleiſchpreiſe allerdings etwas, aber 
nicht bedeutend fallen würden. Am Schluſſe bedauerte 
Sir Robert, daß noch nicht alle andere Nationen auf 
die Grundſätze größerer Handelsfreiheit eingegangen fiien, 
weshalb er auch manche Zollermäßigungen jetzt noch 
nicht habe eintreten laſſen können, die Zeit werde indeß 
kommen, wo auch ihnen ihr wahres Intereſſe einleuch⸗ 
ten würde. Als das Haus hierauf nach einigen Ver⸗ 
handlungen, worin die Whigs die von Sir R. Peel 
ausgeſprochenen Grundſätze als die ihrigen windicirten, 
ſich zum Comité bilden wollte, veranlaßte der Major 
Vivian, durch den Antrag auf die Vorlegung eines Be⸗ 
richts über die Einfuhr von geſalzenem Fleiſch und an⸗ 
deren Lebensmitteln, der dem Hauſe vorenthalten ſein 
ſollte, um die Ackerbaupartei nicht zu ſehr in Schrecken 
zu ſetzen, eine längere Verzögerung, und als die Motion 
endlich nach lebhaftem Hin⸗ und Herreden verworfen 
wurde, war es zu den Comité⸗Verhandlungen zu fpät. 
— Die beiden letzten Oberhaus⸗ Verhandlungen waren 
von keiner Wichtigkeit. N 
Die erſten Nachrichten von der Feuers brunſt in 
Hamburg und von dem Elſenbahn⸗ Unglück in 
Paris: find geſtern Abend faſt gleichzeitig hier einge⸗ 
gangen und werden von den heutigen Morgenblättern auf 
gegenüberſtehenden Seiten mitgetheilt. So lieſt man in 
der Times auf der einen Seite die Ueberſchrift: „Furcht⸗ 
bares Unglück. Zerſtörung der Stadt Hamburg durch 
Feuer“; auf der andern die Ueberſchrift: „Schrecklicher 
Eiſenbahn⸗Unfall bei Paris; ungeheurer Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben.“ Die Berichte aus Hamburg reichen bis 
Sonntag frühmorgens und ſind mit dem Dampfboot 
„Caledonia“ hier angelangt. Das obengenannte Blatt 
bemerkt darüber in feinem Börſen⸗ Bericht von geſtern 
Abend: „Zu ſpäter Tageszeit iſt das Hamburger Packet⸗ 
boot mit der unglücfeeigen Nachricht hier eingegangen, 
daß jene große und einflußreiche Handelsſtadt durch Feuer 
verzehrt worden iſt. Natürlich erregte ein ſo unerwartetes 
Unglück die innigfte Theilnahme unter allen Klaffen, be⸗ 
ſonders unter denen, welche mit dieſem Hauptmarkt des 
nördlichen Europa's in irgend einer Verdindung ſtehen. 
Anfangs wollte man die Nachricht nicht glauben, weil 
keine Briefe mit der Anzeige des Ereigniſſes empfangen 
worden waren, bald ader erfuhr man, daß Kapitän 
Chersman von der „Caledonia“, dem Packetboot, welches 
dieſe Kunde überdracht hatte, ſich im Bureau der Ge⸗ 
neral⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſeliſchaft vor dem Kollegium 
der Direktoren defand und dort die Wahrheit der Nach⸗ 
richt beſtätigte. Später wurde auch ein Brief von einer 
Handels⸗Firma, der die Beſtätigung enthielt, daß der 
größere Theil des Handels⸗Diſtrikts dieſer Stadt zerſtört 
worden, an der Börſe vorgeleſen. Auch noch andere 
Briefe ähnlichen Inhalts waren eingegangen. 
Der Herzog Bernhard von Sachfen- Weimar 
iſt vorgeſtern von Rotterdam hier angekommen und hat 
feine Wohnung in Marlbotough⸗Houſe, der Reſidenz der 


verwittweten Königin genommen. 


Das berühmte Zelt des Indiſchen Nabobs Tip po 
Saib, welches einſt bei der Erſtürmung von Seringa⸗ 
patnam erbeutet und dem Könige Georg III. zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht wurde, iſt aus Schloß Windſor nach 
dem Buckingham Palaſt gebracht worden, wo es über 
dem Portſcus des Haupt⸗Einganges und in einer Linie 


— 


fiel. Bevor er aufftehen konnte, hatte der Kondukteur 
die Thür geſchloſſen, und der Zug fuhr pfeilſchnell ab. 
Der nämliche Waggon iſt ganz verbrannt, ohne daß eine 
Seele ſich davon gerettet hätte. (St. ⸗Ztg.) 
In einem Schreiben vom 11. Mai, welches in Frank⸗ 
furt a. M. eingegangen iſt, heißt es: „Was die hie⸗ 
ſigen Zeitungen von dem Unglücke auf der Eiſenbahn 
mittheilen, bleibt weit hinter der Wirklichkeit zurück; 
denn ſie ſcheinen aus dem Grunde milder zu berichten, 
damit die Debatte wegen der Eiſenbahn in der Depu⸗ 
tittenkammer keinen Aufſchub erleide. — Geſtern Abend 
verſammelten ſich überall Tauſende von Perſonen, um 
die Abend⸗Zeitungen zu erwarten. Als dieſelben erſchie⸗ 
nen, war die Ungeduld ſo groß, daß Einige die Berichte 
vorleſen mußten, welche der Art abgefaßt ſind, daß Alles 
in lautes Weinen ausbrach. Es befinden ſich Wenige 
hier, die nicht einen Bekannten zu beklagen haben; denn 
dem letzten Mauer⸗Anſchlage zufolge ſind 1200 Perſo⸗ 
nen verwundet und über 200 todt. Schon nennt man 
zwei Deputirte und den berühmten Welt⸗Umſegler Du⸗ 
mont d' Urville, einen General und andere angeſehene 
Perſonen, die umkamen. Einige Umftände, die wirklich 
ſchrecklich ſind, werden im Publikum erzählt. So fand 
man unter den Trümmern, ganz nahe zuſammen, zwei 
goldene Ringe, deren Daten zeigen, daß die Verbrann⸗ 
ten ſich erſt Sonnabend verheirathet hatten. In Belle⸗ 
ville fehlt eine Familie von 6 Perſonen. Geſtern be 
gegnete mir ein junger Mann, der toll wurde, als er 
erfuhr, daß er der Einzige ſei, der von ſeiner Familie 
noch lebe. Er ſtieß ſchreckliches Geſchrei aus und mußte 
nach dem Irrenhauſe gebracht werden. Sollte man es 
glauben, daß die ganze Woche hier keine Muſik gehalten 
wird? So groß iſt die Beſtürzung, die ſich der Bevöl⸗ 
kerung bemächtigte. So eben erfahre ich, daß die an 
den Feſtungswerken beſchäftigten Arbeiter Miene machen, 
die Bahn zu zerſtören. Nur die Maſſe der an den 
Stationsgebäuden aufgeſtellten Truppen hält ſie davon 
ab. — Die Eiſenbahn ſelbſt iſt verſichert; im Ganzen 
wird der Verluſt aller dabei betheiligten Aſſekuranz⸗Ge⸗ 
ſellſchaften auf 200,000 Fr. angeſchlagen. — Augen⸗ 
ſcheinliches Glück hatte die königliche Familie, da der 
Herzog von Montpenſier 5 Minuten vor dem Unglück 
den Train verließ. So eben leſe ich das „Siecle“, wel⸗ 
ches den Tod von Dumont d'Urville folgendermaßen an⸗ 
zeigt: „Unter den Opfern befindet ſich Dumont d'Urville, 
der unerſchrockene Reiſende, der, nachdem er zweimal die 
Welt umſegelt, mit ſeiner ganzen Familie, vier Söhnen 
und ſeiner Gattin, (nach Anderen nur mit Einem Sohn) 
einen ſo entſetzlichen Tod erlitten.“ Das Unglück wäre 
minder groß, wenn die Waggons nicht geſchloſſen ge⸗ 
weſen. Alle Conducteure verunglückten. 2 

Die Nachricht von dem entſetzlichen Unglück, wel⸗ 
ches Hamburg betroffen, langte heute über Havre, wohin 
ſie mit einem Dampfſchiffe, welches Ham burg am 
7. Mai um Mitternacht verlaſſen hatte, gebracht wor⸗ 
den war, hier an. Sie machte an der Börſe einen 
ſolchen Eindruck, daß ſelbſt die Kataſtrophe 
von vorigem Sonntag in den Hintergrund 
trat. Man unterhielt ſich von nichts Anderem, als 
von jenem ſchrecklichen Brande, der eine vollſtändige 
Stockung der Geſchäfte herbeiführte. 

Lyon, 9. Mai. Der Rhone, Journal der Praͤ⸗ 
fectur, glebt heute folgende Anzeige: „Die Flotte hat 
vorgeſtern Morgen (6. Mai) zwiſchen 10 und 11 Uhr 
die Anker gelichtet, man weiß nicht wohin. Ohne 
Zweifel aber begiebt ſie ſich auf die Kuͤſten Marok⸗ 
ko's, um die von General Bugeaud im Weſten Al⸗ 
geriens begonnenen Operationen zu unterſtuͤtzen. Sie 
beſteht aus acht von dem Viceadmiral Hugon befeh⸗ 
ligten Schiffen und wird die kleine von Liſſabon 
kommende und ſchon bei Tanger kreuzende Diviſſon 
mit ſich vereinen. Dieſe Kriegsſchiffe ſind der Ocean, 
auf dem die Admiralsflagge weht, der Friedland, der 
Souverain, der Hercules, der Jemappes, Marengo, 
Algier, Stadt Marſeille, lauter Dreidecker. Eine 
ſolche Entwickelung von Streitkraͤften wird bald den 
Kaiſer von Marokko zur Vernunſt bringen, wenn 
ihm daran liegt, auf dem Littoral des Mittelmeeres 
auch nur einen einzigen Hafen zu behalten. Es 
braucht nicht ſo viel Macht, um Tanger niederzu⸗ 
ſchlagen, aber es iſt gut, unſern zweideutigen Freun⸗ 
den eine impoſante Macht zu zeigen, wenn wir unſere 


mit den Staats⸗Zimmern aufgeſchlagen werden ſoll, um 
bei dem großen Balle, den die Königin am 12. Mai 
giebt, den Gäften als Erholungs = Aufenthalt zu dienen. 
Sämmtliche prachtvolle Schilde, Kandelaber und verzierte 
Gold⸗ und Silbergefäße, die in Schloß Windſor ſich 
befinden, ſollen bei dieſem Ballfeſte den Buckingham⸗ 
Palaſt ſchmücken. 
Frankreich. . 
Parih, 11. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer machte Hr. Dupin der Aeltete 
den Vorſchlag, durch ein beſonderes Strafgeſetz 
die Wiederholung ähnlicher Unglücksfälle, wie 
die vom Sonntag auf der Eiſenbahn von Verfail⸗ 
les, zu vermeiden. Die Antwort des Hrn. Teſte, fo 
ſehr auch einige Blätter der Oppoſition ihn heute darum 
tadeln, konnte keine andere ſein, als die, daß ein ſolches 
Geſetz ſich nicht aus dem Stegreif machen laſſe, indem 
vor Allem genau erörtert werden müſſe, bis wohin die 
Verantwortlichkeit der Eiſenbahn⸗Adminiſtration bei vor⸗ 
kommenden Unglücksfällen ſich erſtrecken dürfe. Dazu 
iſt erforderlich, daß eine beſondere Kommiſſion aus In⸗ 
genieuren und Juriſten ernannt werde, die mit Bedacht 
und Kenntniß der Sache einen tauglichen Geſetzentwurf 
vorbereite. Herr Teſte hat geſtern verſprochen, es ſolle 
dies zwiſchen der gegenwärtigen und der nächſten parla⸗ 
mentariſchen Seſſion geſchehen. Um indeß neues Un⸗ 
glück auf Eifenbahnen ſo viel als möglich zu verhüten, 
will die Regierung deſondere Polizei- Vorſichts⸗ 
Maßregeln anordnen, die den Reiſenden auf Eiſen⸗ 
bahnen eine weit größere Sicherheit als bis jetzt gewäh⸗ 
ren ſollen. Dieſe Maßregeln, abgeſehen von den übri⸗ 
gen Polizei⸗Vorkehrungen, welche die Ortsbehörden ein⸗ 
zuführen für rathſam finden ſollten, können, wie ſie im 
Conſeil der Miniſter aufgefaßt wurden, auf drei Haupt: 
punkte zurückgeführt werden: Erſtens: Sämmtli⸗ 
che Eiſenbahn⸗Adminiſtrationen ſollen angehalten werden, 
die vierräderigen Lokomotiven abzuſtellen und 
dafür mit ſechsräderigen ſich zu verſehen, in⸗ 
dem von nun an nur letztere im ganzen Lande gebraucht 
werden dürfen. Zweitens: Es dleibt ein⸗ für alle 
mal unterfagt, mehr als eine einzige Loko⸗ 
motive dem Zuge vorzuſpannen, und noch 
weniger darf eine zweite Lokomotive (remor- 
ver hinter dem Zuge angewendet werden, 
Dieieſes gefährliche Syſtem wurde leider ſeit langerer Zeit, 
wenn auch nicht jeden Tag, auf den Eiſenbahnen von 
Paris nach Verſailles angewendet. Zum guten Glück 
geſchah dies nicht am verfloſſenen Sonntag, denn ſonſt 
wären alle Waggons ohne Ausnahme zwiſchen den bei- 
den Maſchinen zerquetſcht worden. Drittens endlich 
ſollen die erſten drei Waggons, welche dicht 
hinter der Lokomotive ſich befinden, nur 
Transport⸗Güter enthalten oder leer bleiben, 
indem die Erfahrung lehtt, daß die folgenden Waggons 
nicht ſo leicht einer Gefahr bloßgeſtellt werden.) — 
Unter den vielen Epiſoden, eine trauriger als die an⸗ 
dere, die man in den Blättern über jene Kataſtrophe 
lieſt, kenne ich eine tröſtli chere, die bis jetzt nicht vers 
öffentlicht wurde. Der alte Marquis von St. Prieſt, 
Vater des gleichnamigen Geſandten von Frankreich in 
Kopenhagen, befand ſich auf dem nämlichen Eiſenbahn⸗ 
zuge, der ſpäter verunglücke, als feine ihn begleitende 
Enkelin ihn durch dringendes Bitten überredete, in Ser 
vres abzuſteigen, weil das kleine ſechsjährige Mädchen 
den König, der, wie es hieß, in Sevres zu der Stunde 
ſich befand, ſehen wollte. In dieſer Zwiſchenzeit war 
der Zug abgefahren, bevor der Marquis ſeinen Platz 
wieder einnehmen konnte. Der noch rüftige Greis ent⸗ 
ſchloß ſich in der Unmöglichkeit, einen andern Wagen 
aufzutreiben, mit ſeiner Enkelin zu Fuß nach Paris zu⸗ 
rückzukehren. Es war ſchon eilf Uhr Abends, und man 
ſtelle ſich vor, mit welcher Angſt der Marquis von St. 
Prieſt, der Gefandte, feinen Vater und ſeine Tochter er⸗ 
wartete, nachdem die Kunde des vorgefallenen Unglücks 
in der Hauptſtadt ſchon längſt verbreitet war. Zum 
Andenken dieſer wunderbaren Rettung wurde dem klei⸗ 
nen Mädchen ein goldnes Kreuz, mit der Angabe der 
Jahreszahl und des Tages, um den Hals gehängt, wel⸗ 
ches das Kind durch ihr ganzes Leben tragen ſoll. Ein 
Handels⸗Commis der Schnittwaaren⸗Handlung, Au 
pauvre diable, in der Rue Montesquier, hatte um 5 
Uhr einen Platz auf dem Eiſenbahnzuge nach Paris ge⸗ 
löſt; als er jedoch zum erften Waggon kam, war fein | Feinde angreifen wollen. Es wird gut fein, wenn ein Theil 
numerirter Platz bereits von einem Anderen eingenom⸗unſeres Seegeſchwaders nach der Seite von Malta auf: 
men. Umſonſt beſtand er darauf, daß der Andere ihm] paßt, während der andere Tanger dombardirt.“ Man 
feinen Platz zurückgebe, bis der im Waggon ſich Befin⸗[ſieht, wie allmählich die Rheinfrage der 
dende, der ſtärker war, dem Commis einen Stoß in dielbedeutenderen über das Mittelmeer weicht. 
Bruſt gab, daß dieſer zurückſtrauchelte und zu Boden Es wäre Thorheit, denkt die Regierung den geaͤng⸗ 
7) Diefe drei Vorſchläge empfehlen ſich Jedermann ſchon] ſtigten Zuſtand Englands nicht zu benutzen, um 
beim erſten Leſen als durchaus ſachgemäß. So viel uns im Truͤben zu fiſchen. Eine neue Waffenthat muß 
bekannt, waren in Beziepung auf die nächſtens zu er- bei den neuen Wahlen das Ibrige thun. wenigſtens 
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Unglück von Paris aus bekannt wurde. Der Vorſchlag, land auf die Füße treten. Inzwiſchen wird auch 
. „en = CH zu fchließen, dürfte sent bei dieſer neuen Expedition viel Geſchrei und wenig 
roße Gray e Reiſenden mit ſich ſühren; wo lle fein. 80 
e in 0 e Füäer: mit dem Okt Se 5 (A. A. 8.) 
el ſtecken, ſo Transportkoſten ſehr erhöht 
bebe. Pe Beauſſic geg der Eiſendahngeel. alien. 


Rom, 2. Mai. Seit mehren Tagen befinden ſich 
hier der Erzbiſchof von Lyon, Monſegneur Bonald. 
Er iſt jener Graf Bonald, der den Cardinal Feſch, den 
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Oheim des Kaiſers Napoleon, als Verweſer und Coad⸗ 
jutor ſeines Erzbisthums Lyon vertrat, da die nach der 
Reſtauration der Bourbons erlaſſene Ausſchließungsakte 
auch ihm wie allen andern Napoleoniden den fernern 
Aufenthalt in Frankreich verſagte. Der greiſe Feſch gab 
nie die Hoffnung auf, ſeinen Coadjutor in dem gelieb⸗ 
ten Lyon dereinſt noch einmal in Perſon abzulöſen. 
Große Offerten hat er für die Bewilligung ſeiner Rack⸗ 
kehr ins Erzbisthum den Bourbons, noch größere nach 
der Julirevolution dem Könige der Franzoſen vergeblich 
gemacht. f 
Jahren begraben. Graf Bonald iſt ſeitdem Erzbiſchof 
von Lyon und unlängſt vom Papſte zur Cardinalswürde 
befördert worden. Er kam hierher, um, wie es Brauch 
iſt, aus den Händen des Papſtes im verſammelten Col⸗ 
legium der Cardinäle den rothen Hut in Perſon in 
Empfang zu nehmen. Nach deendigtem Conſiſtorium, 
welches für heute Vormittag anberaumt war, ſollte er 
ihn erhalten. Das angeſagte Conſiſtorium wurde in⸗ 
deſſen wieder abbeſtellt, weil, wie man hört, der Papft 
von einem leichten Unwohlſein befallen iſt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird es am 9. Mai ftattfinden. Sehr 
wichtige kirchliche Angelegenheiten, die meiſtentheils Spa⸗ 
nien und Belgien angehen, ſollen darin den Cardinälen 
zur gemeinſamen Berathung vorgelegt werden. Ohne 
Zweifel wird der Papſt bei dieſer Gelegenheit mehre 
neue Cardinäle wirklich oder in petto, ſo wie viele 
Geiſtliche für die höhere Prälatur ernennen. (L. 3.) 
fri k a. 

Philippeville, 23. April. Der Oberſt Brice 
hat ohne Schwertſtreich ein Unternehmen vollendet, 
das Niemand vor ihm gewagt hatte. 
ner Colonne von 1000 Mann von Philippeville nach 
Bona matſchirt und am achten Tage nach feinem 
Abmarſch zurückgekehrt. Statt zu fliehen oder ihm 
Hinderniſſe zu legen zu ſuchen, find alle Stämme 
mit Zutrauen und entwaffnet ihm entgegenkommen. 
Ein einziger hatte ſich entfernt, aber durch das, was 
Jeder Araber uͤber die Abſichten des Oderſten wie⸗ 
detholte, beruhigt, iſt er zuruͤckgekehrt. Der Haupt: 
zweck des Oberſten war die Ausgleichung der Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen den rivalen Staͤmmen. Er hat 
die Anklaͤger und die Angeklagten zu ſich berufen 
und in einem herrlichen Thale, jenem der Radjettas, 
hat er ſich, im Augenblick ſeiner Unterſuchung, von 
mehr als 400 Kabylen umgeben geſehen, welche, in 
einem Kreiſe aufgeſtellt, die Verſoͤhnungsworte hörten, 
die der Oberſt durch ſeinen Dolmetſcher an ſie rich⸗ 
ten ließ. Am folgenden Tage wohnte die Colonne 
einer arabiſchen Hochzeit bei. Die ſchoͤne Muſik des 
19ten leichten Regiments ließ ſich dort hören und 
die Spahis führten eine große Fantaſie zu Ehren 
der Braut aus. Der zum erſten Male auf dieſe 
Weiſe durch den Oberſten Brice ausgekundſchaftete 
Landſtrich iſt, wie man fagt, bewundernswuͤrdig. — 
Unſere Stadt vergrößert ſich immermehr und die Ge⸗ 
ſchuͤfte nehmen in demſelben Verhaͤltniß zu. 

Oran, 23. April. Wir erhalten ſo eben Nach⸗ 
richten aus Tlemecen. Es geht Alles nach Wunſch 
in der neu eroberten Provinz. General Bedeau und 
Commandant Cadaignac haben zwei gleichzeitige 
Streifzüge gemacht und zwar auf zwei ganz entge⸗ 
gengeſetzten Punkten, beide haben nue friedliche Bes 
wohner angetroffen. Das verbreitete Gerücht, als 
ob abermals Marokkaner unter Ben Semuns Bes 
fehlen die Grenze uͤberſchritten, beſtaͤtigt ſich zum 
Gluͤcke nicht. Der Ben Semun hat vielmehr die 
Regentſchaft verlaſſen, weil ihn der Statthalter von 
Fez abgerufen. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 8. Mat. Als das Börſenblatt unlängſt 
das Schul ze'ſche Adreßbuch für den deutſchen Buch⸗ 
handel auf 1842 anzeigte, machte es unter Mittheilung 
einer tabellariſchen Ueberſicht die Bemerkung, doß in den 
Jahren mit Decimalzahlen die meiſten neuen Buchhand⸗ 
lungen in Deutſchland erſtanden ſelen. In der That 
bieten auch die Jahre 1700, 1730, 1740, 1770, 1780, 
1790, 1800 u. f. w. die größten Zahlen in dieſer Hinz 
ſicht dar. Als die älteſte noch beſtehende Buch⸗ 
handlung wird die von Graß, Barth u. Comp. 
angeführt, welche im Jahre 1503 zu Breslau errich⸗ 
tet worden und alſo jetzt ſeit 339 Jahren vorhanden 
ſei. Nach ihr folgt die Endlerſche Buchhandlung in 
Nürnberg, 1604 begründet. Aus dem 17ten Jahrdun⸗ 
derte find überhaupt noch 25 Buchhandlungen übeig, 
wovon auf Nürnberg 4, auf Frankfurt a. M. u. Halle 
2, auf Augsburg, Beyreuth, Berlin, Botzen, Chemnitz, 
Dresden, Grätz, Heilbronn, Jena, Insbtuck, Klagen⸗ 
furt, Leipzig, Lemgo, Leyden, Stuttgart, Um und Wit⸗ 
tenberg je eine kommen. Aus dem 18ten Jahrhundert 
haben ſich 204 Buchhandlungen erhalten. 

— Nächſtens ſoll uns eine intereſſante Titerarifche 
Erſcheinung geboten werden. Dieſelbe, eine Frucht vieler 
Jahre, wird den Titel: „Das Freiſchützbuch“ füh⸗ 


ren, und nicht bloß den forgfältig revidirten Original⸗ 
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Seine Hoffnungen find mit ihm vor zwei 


Er iſt mit ei⸗ 


j 


5 
. 


| 
i 
| 


Gortſegung.) 
über das Leben Kinds (des Freiſchütz⸗ Dichters) und 
ſeines Freundes, des Dichters Apel, Geſchichtliches 
über die Freiſchützſage bei verſchiedenen Völ⸗ 
kern, und einige dreißig Briefe des Kapellmeiſters Ma: 
ria von Weber enthalten. Dieſe Briefe, die ſich 
theils auf Webers Kunſtreiſen und Kunſtanſichten über⸗ 
haupt, theils auf die Entſtehung der Freiſchützoper ind: 
Ile beziehen, werden dem Buche ein vorzügliches 

Intereſſe ſicheen, indem fie den Leſer tiefe Blicke in 
15 Portenleben des ER deutſchen Zonfepers thun 
a en. 


Breslau, 12. Mai. Wenn wir in unſerer jüng⸗ 
ſten Mittheilung die Anſicht ausſprachen, daß wir kei⸗ 
nem lebhaften Wollmarkt entgegenſähen und dieſer 
Artikel bereits eine Hoͤhe erreicht habe, die nicht. mit 
den Preiſen der Fabrikate im Einklange ſteht, ſo hat 
ſich dies ſeitdem ſehr bewährt. Das wenig günſtige 
Reſultat der Leipziger Tuchmeſſe hat das Seinige dazu 
beigetragen, und jene Vorwärtsſpekulanten, welche frü⸗ 


her zu 3— 5 Thlr. höher als voriges Jahr contrahir⸗ 


ten, verloren zwar nicht ganz den Muth und waren 
bereit, noch bedeutende Abſchlüſſe zu machen, wenn man 
den vorjährigen Preis annehmen würde; allein dieſe 
Offerten wurden von den Herren Gutbeſi itzern zurückge⸗ 
wieſen, bei denen oft gegen ihre eigene Ueberzeugung 
der Grundſatz obwaltet, ihren Nachbarn nicht nachſtehen 
zu wollen. Daß dies zuweilen auch die intelligenteſten 
Producenten irre leitet, wiſſen wir aus vieljähriger Er⸗ 
fahrung und bedauern, daß die praktiſchen Mittheilun⸗ 
gen des Geſchäftskundigen weit weniger Anklang. fin 
den, als die theoretiſchen Anſichten eines wohl und 
tühmlich gekannten, ſehr gelehrten Berichterſtatters, der 
in feinem edlen patriotiſchen Eifer oft kurz vor der 
Schur Hoffnungen rege macht, deren Erfüllung ſelten 
eintrifft und wodurch Mancher den reellen Vortheil auf⸗ 
opfert. Wir ſind ſelbſt von dieſer Schwäche nicht ganz 
frei, denn der Menſch glaubt gern was er wünſcht, 
und wer könnte wol egoiſtiſch genug ſein, den fleißigen 
Schafzüchtern nicht den ſchönſten Lohn ihrer Anſtren⸗ 
gungen von ganzem Herzen zu gönnen? Aber noch 
höhere Preiſe zu prophezeien, während der Ge⸗ 
ſchaͤftsgang an allen Hauptmärkten das Entgegengeſetzte 
vermuthen läßt, wäre eine zu nachtheilige Täu⸗ 
chung, und deshalb machten wir es uns feit vielen 
ahren zur Aufgabe, die goldene Mittelſtraße zu em⸗ 
fehlen, wie es auch dieſes Jahr in dieſer Zeitung ge⸗ 
ſchehen iſt. In dieſem Augenblicke ſind wir ganz un⸗ 
Abs, über den bevorſtehenden Wollmarkt irgend eine 
Anſicht auszuſprechen, indem die ganze merkantiliſche 
lt zu tief ergriffen iſt von dem ſchrecklichen Uns 
glück, das die für ſie ſo wichtige Stadt Hamburg 
getroffen und erſchüttert hat. Dank, allgemeinen Dank 
verdienen die an der Spitze der dortigen Kaufmannſchaft 
ſtehenden wackern Männer, deren hochherzigen Geſin⸗ 
nungen allein man es zuſchreiben kann, daß der com⸗ 
merzielle Verkehr ſelbſt in den Tagen größter Gefahr 
nächt total unterbrochen und dadurch eine unüberſehbare 
riſis unterdrückt wurde. Dieſer edelſtolze Geiſt, der 
auch die weniger großſtehenden Kaufleute dieſer Welt⸗ 
e beſeelt, berechtigt uns zu der frohen Hoff⸗ 
nung, daß der Eindruck dieſer Kataſtrophe auf unſere 
nahen Wollmärkte nicht verderblich fein werde, und daß 
wir einer nicht geringern Concurrenz als gewöhnlich ent⸗ 
jegen fehen mögen. Schließlich erlauben wir uns noch, 
te Leſer auf ein für unſern Artikel höchſt wichtiges, 


in Breslau erſchienenes Werk: „Die Schafzucht Schle⸗ 


ſiens“ von J. G. Elsner ꝛc. aufmerkſam zu machen, 
das eine große Lücke in dieſer Branche ausfüllt. 
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CifenbapnzBeitung. 


Für Breslau ift die Eifenbahn- Sache im Laufe 
dieſer Woche doppetter Gegenſtand des Intereſſes gewor⸗ 
den. Die Eröffnung der Oberſchlefiſcen Eifen: 
bahn für's Publikum iſt ganz nahe. Da wird ur⸗ 
plötzuch die Nachricht von dem ſchreKklichen Unglück auf 
der Paris⸗Verſailler Bahn bekannt — und es 
eo wie natürlich, nicht an Leuten fehlen, die, ihrer 
DE nach 8 „ in egen ziehen, aber noch 

r an Anderen, in es l 
e en Intereſſe iegt, die 
der Zeit, den döſen Dämon, der, wie in dieſem Fale, 
ſihr oft der guten Sache in den Weg tritt, zu bannen. 
e Franzosen find, ihrer Natur nach, leicht, unbe⸗ 
ig, bedächtig. Der Deutſche denkt eher an zehn mög: 
liche Unglücksfälle und baut ihnen vor — als der Fran⸗ 
boſe an einen. Er überläßt meiſt Alles dem Zufall, 
Arme. Glück. Vorſichtsmaßregeln werden in Menge 

dann getroſſen, wenn das Malheur da iſt. Der 


Beſorgniß zu vermehren. Es iſt ſonach an 


der Deutſche, den fie ſchwerfällig nennen, vorſich⸗ 
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Donnerſtag den 19. Mai 1842. 


leichte Sinn der Franzoſen haſcht eben nur nach dem 
Augenblick, genießt ſeine Freuden, weiſt in dieſer Non⸗ 
chalance alle Beſorgniſſe keck ad. Man kann das nicht 
aus den offenbar ſchlechten Vorkehrungen entnehmen, 
welche das große Unglück herbeigeführt haben. Auch 
jede gewöhnliche Diligence⸗, Malle⸗Poſt⸗ oder Extrapoſt⸗ 
fahrt wird nicht vorſorglicher behandelt. Die Reiſenden 
erzählen davon ſchauderhafte Beiſpiele. Ich ſprach im 
Jahr 1838 in Heidelberg einen Kaufmann, der mir 
die Verſicherung gab, er fei zweimal mit Extrapoſt von 
Paris nach Metz gereiſt und ſei auch beidemal umge⸗ 
worfen worden. — Die Details, welche uns über das 
ſchreckens volle Ereigniß bereits zugegangen, ſind auch 
mehr oder weniger darin übereinſtimmend, daß die ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen durchaus nicht auf mögliche 
Eventualitäten berechnet waren. Bald ſollen die Loko⸗ 
motiven zu ſtark geheizt, bald zu wenig bewäſſert gewe⸗ 
fen fein. Am meiſten ſtimmen die Berichte darin über: 
ein, daß der Gebrauch von vierrädrigen Lokomotiven ne⸗ 
ben den ſechsrädrigen, durch Brechen der Achſe der er⸗ 
ſtern, das verhängnißvolle Unglück herbeigeführt habe, 
und daß endlich, durch das Verſchließen der Paſ⸗ 
fagtere in den Waggons daſſelbe ſeine verderb⸗ 
lichſte Ausdehnung erhalten habe. Es wird, wie alle 
ſolche Fälle, auch dieſes Ereigniß auf die verehrliche Di⸗ 
rektlon unſerer Eiſenbahn inſofern nicht ohne Ein: 
fluß bleiben, als ſie alle, darüber zum Vorſchein kom⸗ 
menden Vorſchläge zuerſt ſorgfältig prüft und ſelbſt an⸗ 
nimmt oder verwirft, was ihr dabei zweckdienlich er⸗ 
ſcheint. Doch ſind alle Zuſammenſtellungen unſerer 
Bahnverhältniſſe mit jenen der Paris⸗Verſailler 
Trace ganz unzuläſſig. Man wird bei uns keine ſolche 
Ueberfüllung von Paſſagieren dulden — auch nicht zu 
dulden haben. Wir ſind nicht in Paris und können 
keine Verſailler Fontaine beſuchen. Es werden keine, 
wie es in einem Berichte heißt, ſtebzehnhundert 
Paſſagiere in einem Zuge fahren. Man wird bei uns, 
ſelbſt in den dringendſten Fällen, keine Lokomotive in 
Anwendung bringen, die man eben nur aus Noth dazu 
nimmt, wie dort geſchah. Bei den wiederholten Zügen, 
die täglich kommen und gehen ſollen, wird ein ſo furcht⸗ 
barer Andrang, wie dort, nicht eintreten und Nothbehelf 
eben nicht nöthig ſein. Unſere Waggons ſind hö ch ſt 
umſichtig, mit Signalzügen, bis zum Haupt⸗ 
Conducteur vor, verſehen, wie auf der Anhalt 
ſchen Eiſenbahn. Wie ſehr der Erſtere feine Maſchine 
und ihre Leitung in der Gewalt hat, beweiſt, daß, als 
bei der erften, ſchnellen Probefahrt nach Ohlau, Je⸗ 
mand ſeine Mütze verlor, die Lokomotive augenblicklich 
zum Stehen gebracht wurde. Wie ſich von ſelbſt ver: 
ſteht, führen wir dies Beiſpiel nur zum Beweiſe der 
Gewalt über die Maſchine an, welche in ſolchen Fällen 
freilich nur bei Probefahrten auszuüben iſt. Bei wirk⸗ 
lichen Fahrten iſt ein ſolcher Anlaß zum Anhalten nicht 
geeignet und es wird ſich da jeder Reiſende in Acht zu 
nehmen haben, daß ihm ähnliche, kleine Widerwärtigkei⸗ 
ten nicht zuſtoßen. — Die Praxis wird unſere fahrlu⸗ 
luſtigen Schleſier recht bald überzeugen, daß ſie ein ähn⸗ 
liches Unglück, welches in der Geſchichte der Eiſen⸗ 
bahnen bisher ohne Beiſpiel, nicht zu fürchten haben. 
Daß die Verſailler Direktion veranlaßt worden, et⸗ 
liche leere Waggons den Zug eröffnen zu laſſen, iſt 
ganz gut, und überall zu fordern. — Für Leute, die an 
Prädeſtination glauben, iſt alle Mühe zu Beſchwichti⸗ 
gung von Beſorgniſſen ohnedieß — unnütz. Ihre Mei⸗ 
nung erhält durch 2 außerordentliche Beiſpiele in einem 
Rande, faſt an einem Orte, unglaubliche Nahrung. 
Marſchall Mortier, der alle Schlachten ſeines großen 
Kaiſers mitgefochten (er war 1807 auch in Breslau), 
dem der Tod aus tauſend Feuerſchlünden drohend, vor⸗ 
überellte, wird ein Opfer der Höllenmaſchine eines 
Fieschi. — Contre⸗Admiral Dum ont d' Urville, 
den die Seinen aus einer zweimaligen Reiſe um die 
Welt, allen Schreckniſſen des Meeres und der Stütme 
trotzend, glücklich wiederkehren ſehen, endet mit ihnen 
bei einer Spazierfahrt. In drei vernichtenden Stürmen 
des Weltmeeres hatte der Seeheld in 35⸗jährigem Dienfte 
ſeines Vaterlandes glücklich obgeſiegt und die kunſtvollen 
Waſſer von Verſailles ſchnitten indirekt ſeinen Res 
bensfaden ab. H. M 


But Beruhigung meiner Mitbürger. “) 


Das ſchreckliche Ungluͤck, welches ſich am 8. d. 
M. auf der Paris⸗Verſailler Eiſenbahn ereignet hat, 
wird Vielen gegen das ganze Eiſendahnweſen eine große 
Furcht einflößen und manchem die Freude verdorben 
haben, die er bei der Hoffnung batte, in kurzer Zeit 
von hier nach Ohlau fahren zu können. Die erſte 
Frage, welche ſich aufdraͤngt, iſt wohl die: find wir 
auch hier ſolcher Gefahr ausgeſetzt? Darauf kann 
man bei uns mit Nein! antworten; denn 


) Von einem Techniker eingeſendet. Red. 


1. hat man hier keine Lokomotiven mit vier Raͤ⸗ 
dern und 
2. wird man bei uns nicht ſo große Wagenzuͤge 
machen, ſondern wohl lieber Öfterer fahren. 

Auf der hieſigen Oberſchleſiſchen Eiſendahn hat 
man nur Lokomotiven mit 6 Nädein; wenn bei einer 
ſolchen auch eine Achſe oder ein Rad brechen ſollte, 
was viel weniger vorkommen kann, da die ganze Laſt 
auf 3 Achſen vertheilt ift, fo fallt fie deswegen noch 
nicht, ſondern laͤuft auf den vorhandenen 4 Raͤdern 
noch fort und kann ohne Unglück angehalten werden. 

Haͤtte man ſtatt eines Wagenzuges mit 1790 
Perſonen, wie es in der heutigen Zeitung angegeben 
iſt, deren 2 oder 3 in geeigneten Entfernungen von 
einander gehen laſſen, fo konnte das Ungluͤck nicht vor» 
kommen, daß die Wagen ſo uͤbereinander geſchoben und 
verbrannt wurden, welches nur durch die ungeheure 
Maſſe der nachfolgenden Perſonen⸗ Wagen bewirkt 
wurde. Laßt man dagegen, wie es bei uns üblich iſt, 
hinter dem Tender der Lokomotive einen oder beſſer 
mehrere beladene Packwagen fahren, fo nehmen dieſe 
den Stoß auf, den die nachfolgenden Wagen in einem 
ſolchen Falle ausüben koͤnnen, die letzteren werden das 
her nicht deſchädigt, wie Dies auch bei dem unglück⸗ 
lichen Ereigniß der Fall war. 

So wie ſchon Mancher Geſundheit und Leben auf 
der Fahrt mit Pferden und Wagen verloren hat, und 


doch immer wieder gefahren wird, ſo wird es auch 


hoffentlich bei den Eiſenbahnen ſein, wo im Verhaͤlt⸗ 
niß der Zahl der Reiſenden im Ganzen doch weniger 
Unglücks falle vorkommen, als beim Fuhrwerk mit 
Pferden; die Unglücksfälle auf Eiſenbahnen treffen nur 
mehrere zugleich, darum erſcheinen fie groͤßer. Mit 
Freuden erwarte ich daher doch die Eroͤffnung der Bahn. 
Breslau, den 18. Mai 1842. 
Ein bei Eiſenbahnen nicht Betheiligter. 


Das Verſchließen der Waggons auf den 
Eiſenbahnen. 

Bei dem gräßlichen Ereigniß auf der Verſailler Eis 
ſenbahn ſind hier und da Stimmen laut geworden, „daß 
das Verſchließen der Waggons bei den Perſonenzügen 
unnütz, wo nicht gefährlich und demnach abzuſchaffen ſei.“ 

Wer je auf Eiſenbahnen gereiſt, irgend einen klei⸗ 
neren oder größeren Unfall mit erlebt hat, wird einräu⸗ 
men, daß es eine unbedingte, von allen Direktionen 
anerkannte Nothwendigkeit iſt, die Waggons zu verſchlie⸗ 
ßen. Denn abgeſehen davon, daß es immer muthwil⸗ 
lige und unbeſonnene Paſſagiere giebt, die bei offen ge⸗ 
laſſenen Thüren der Coupé's mancherlei Störung, ja 
durch Oeffnen der Thüren, während der Fahrt, Beben 
tendes Unglück herbeiführen könnten, muß man nur 
rückſichtigen, daß bei der kleinſten Störung, die durch fo 
mannigfache Zwiſchenfälle auf Eiſenbahnen faſt jeden 
Tag vorkommen, die Reiſenden unüberlegt aus den Wag⸗ 
gons ſtürzen würden, weil ſie eine Gefahr befürchten 
und dadurch erſt wirkliche Gefahr herbeiführen. Fer⸗ 
ner würden bei einem wirklich entſtandenen Unglück, das 
irgend der Lokomotive, dem Tender oder einem der 
Waggons begegnete, alle Reiſenden ſich durch Herab⸗ 
ſpringen aus den Waggons retten wollen, während es 
nur die in dem betheiligten Waggon nöthig hätten. 
Endlich den Vorſchlag in's Leben zu rufen, in jeden 


Waggon einen Conducteur mit dem Schlüſſel zu poſti⸗ 


ren, der bei eintretender Gefahr öffnet, iſt unausführbar. 
Jeder Waggon hat 4 Coupés; jedes derſelben müßte 
nun einen Conducteur erhalten, denn ein Com: 
ducteur könnte doch natürlich nicht alle vier Thüren 
gleichzeitig öffnen und ſo würde z. B. ein Zug von 12 


Perſonen⸗Wagen ein Heer von 48 Conducteuren erhal⸗ 


ten müſſen, was der Direktion unerſchwingliche Koſten 
auflegen würde. Mit einem Worte, dem auf Eiſenbah⸗ 
nen erfahrenen Paſſagier wird es ſehr wohl einleuchten, 
daß nur mit geſchloſſenen Coupéthüren ſicher und uns 
geſtört gefahren werden könne. 
lichen Unglücks auf der Verſailler Eiſenbahn, kann die 
franzöſiſche Leichtfertigkeit nicht genug verdammt werden, 
die ohne alle Beaufſichtigung des obern wie niedern 
Beamtenperſonals auf den ftanzöſiſchen Eiſenbahnen, 
ganz die Wohlfahrt, ja das Leben der Reſſenden den 
laren Beſtimmungen der Geſellſchaften in dieſer Bezle⸗ 


hung überläßt. — Bei uns in Deutſchland iſt es ans 


ders. Wer auf der Magdedurg⸗Leipziger, auf der Ber⸗ 
lin⸗Anhaltſchen oder auf den öſterreichiſchen Bahnen ges 
reiſt iſt, wird der militäriſchen Pünktlich keit, der 
ſtrengen Aufſicht des höheren wie niederen Beam: 
tenperſonals der Eiſenbahnkompagnien gerechte Anerken⸗ 
nung werden laſſen. Dazu kommt, daß alle deutſchen 
Geſellſchaften eben der Sicherheit wegen, nicht die bil: 


In Betracht des gräß⸗ 


= 


7 


ligeren 4⸗cäderigen, ſondern 6⸗räderigen Lokomotiven an⸗ 


geſchafft haben, fo daß, wenn wicklich an einem oder 
dem andern Theile der Räder etwas bricht, die Maſchine 
nie ſtehen bleibt, ſondern nur langſam geht und ſomit 


— 


durch den Ingenieur zum Stehen und leichten Abbrem⸗ 
ſen gebracht werden kann. 


Bei der nun bevorſtehenden Eröffnung der Ober⸗ 


ſchleſiſchen Eiſenbahn laſſe ſich daher Niemand durch un⸗ 
nöthige Furcht oder Vorurtheile von der Benutzung un: 
ſerer ſchönſten aller neueren Erfindungen abſchrecken. 

2 ö BERND 


Einige nothwendige Erinnerungen zu den 
Statuten für die ifraelitifhe Gemeinde 
zu Breslau. 


Der Kampf, welcher in der Mitte des Judenthums 
zwiſchen den beiden Hauptpartheien deſſelben entſtanden 
iſt, hat auch in der hieſigen Gemeinde thätige Theil⸗ 
nahme gefunden, und die neueſten Vorfälle ſind ein deut⸗ 
liches Zeichen, bis zu welcher Höhe der Streit empor⸗ 
geſtiegen iſt. Was der Zeit und ihrem Einfluſſe 
gebührt, wollen wir hier keinesweges unterſuchen, ſon⸗ 
dern es ſcheint uns für dieſesmal genügend, auf die un⸗ 
läugbaren Mängel der Statuten, welche als Norm 
dienen ſollen, aufmerkſam zu machen, damit, wo mög⸗ 
lich, in der Beſeitigung derſelben auch kein unbedeu⸗ 
tender Grund vieler betrübenden Streitigkeiten mit be⸗ 


ſeitigt werde. Die neueſten Vorgänge unſerer Gemeinde 


Herzog und die 


haben deutlich genug bewieſen, welch unabweisliches Be⸗ 
dürfniß eine gründliche Reviſion faſt jedes einzelnen Pa⸗ 
ragraphen geworden iſt; denn gerade ihre unlogiſche Ab⸗ 
faſſung, die enormen Widerſprüche, welche ſich förmlich 
drängen, haben einen guten Theil dazu beigetragen, daß 
das auf dem Titelblatt befindliche Symbol des Gemeinde⸗ 
Siegels wie eine ungeheuere Selbſt⸗Jroniſirung unſerer 
eignen jetzigen Zuſtände erſcheint. Schon gleich Anfangs 
zeigen die $$ 5 und 6, mit welcher Flüchtigkeit die wich⸗ 
tigſten Intereſſen der Gemeinde behandelt wurden. Denn 
durch dieſe wird den Intriguen von Stimmſammlern 
nicht allein Thor und Thür geöffnet, ſondern den Ober⸗ 
Vorſtehern auch ein Einfluß geſichert, welcher nach Um⸗ 
ſtänden dem Wohle der ganzen Gemeinde zum höchſten 
Verderben gereichen kann. — Im $ 60 ſollen ſäumige 
Schuldner, welche ihre Beiträge zu den Gemeindelaſten 
nicht pünktlich einzahlen, „im beſten (11) Falle“ „den 
Weg Rechtens und die ſtrengſte Verfolgung der Execu⸗ 
tion durch alle Grade“ (alſo Perſonal-Atreſt) zu gewär⸗ 
tigen haben. Wenn dies der beſte Fall iſt, ſo möchten 
wir doch auch einmal den ſchlimmſten kennen lernen! 
— Wie kömmt es ferner, daß die Beſtimmungen der 
‘68 76 und 77, welche die Rabbiner zur Admonition bei 
Vereidungen der Zeugen und Parteien vor Gericht ver⸗ 
pflichtet, nicht gehalten werden? Wie ſtreng auf die 
Heiligkeit des Eides gehalten zu werden pflegt, iſt jedem 
Juden hinlänglich bekannt, eben ſo, daß ſogar ein wah⸗ 
rer, aber unnöthig geſchworner für eine Sünde gehalten 
wird — woher nun kommt es, daß gegen die Sta⸗ 
tuten die Admonition einem ſubalternen Beamten über⸗ 
tragen wird? Sollte ſich ein Rabbiner weigern dür⸗ 


fen, dieſe wichtige Function auszuüben? Wir überlaſſen 


die Beantwortung dieſer Frage jedem Sachverſtändigen. 
— Wir haben uns den 867 mit Fleiß bis zum Ende 
aufgeſpart, um an ihm zu zeigen, wie rein illuſoriſch die 
Statuten ſind, welche recht eigentlich nur deshalb gegeben 
zu ſein ſcheinen, damit ſie nicht gehalten werden. Jeder 
Beamte kann nämlich durch den Beſchluß der Vorſteher 
entlaſſen werden; nur Rabbiner ſollen lediglich 
hiervon eine Ausnahme machen, „)hinſichtlich 
welcher folgende Beſtimmungen anzuwenden ſind“: Man 
blättert nun die folgenden §§ nach, findet aber ſtatt der 
erwarteten Beſtimmungen nichts als die nähern Details 
ihrer Functionen. Sind nun nach den Statuten die 
Rabbinen zu entlaſſen oder nicht? Dieſe Frage iſt noch 
zu beantworten und ihre Wichtigkeit wird hoffentlich zu⸗ 
gleich dieſe wenigen Zeilen rechtfertigen. — Aus der An⸗ 
führung und nur flüchtigen Beleuchtung einiger weniger 
Paragraphen werden unſere Glaubensgenoſſen geſehen 
haben, wo eigentlich für den Augenblick der Punkt liegt, 
von welchem aus zuerſt reformirt werden muß. Wir 


müſſen mit Ernſt an's Werk gehen und vorerſt das 


Cliquen⸗Weſen aufgeben; dann werden wir auch eine 


Stellung erringen, wie ſie unſerer patriotiſchen Geſin⸗ 
nungen würdig iſt. 


Breslau, im Mai 1842. J. K 


Mannigfaltiges. 


„Man meldet aus Paris vom 11. Mai: „Die 
hieſige deutſche Oper, welche aus Mangel an Fonds 
ſechs Tage hindurch ihre Vorſtellungen zu unterbrechen 
ſich gezwungen ſah, weil das Orcheſter nicht fpielen 
wollte, bevor man ihm das rückſtändige Honorar aus: 


bezahlt hätte, hat eine. proviforifhe Unterſtützung von 


mehren hier anſäſſigen deutſchen Bankiers, wie Roth: 
ſchld, Baron Mekienburg u. A. erhalten, fol daß fie 
heute Abend ihr Theater wieder öffnen kann. Auch der 
Herzogin von Orleans ſollen zu die ſem 
Zwecke beizutragen verſprochen haben. Hätte Hr. Schu: 
mann mehr Geld und beſſere Sänger mitgebracht, er 
hätte eine gute Spekulation in Paris gemacht, denn bie 


deutſche Oper fand hier die günſtigſte Aufnahme.“ 


860 

— Am 9. d. M. wurde im Conventgarden⸗Theater 
zu London von der deutſchen Opern⸗Geſellſchaft Gluck's 
„Iphigenia in Tauris“ mit großem Erfolg auf⸗ 
geführt, und man erwartet öftere Wiederholungen derſel⸗ 
ben. Dieſe Oper hatte ſchon vor zwei Jahren, als ſie 
dem daſigen Publikum zum erſtenmal vorgeführt wurde, 
einen tiefen Eindruck gemacht. Die Iphigenie wurde 
diesmal wieder von Madame Stöckel⸗Helnefetter gege⸗ 
ben; ihr Geſang und ihr Spiel werden 15 bewundert. 
Den Oreſt fang Her Eichberger „mit deutſchem Ernſt 


und deutſcher Korrektheit“, wie die Morning Chronicle | H 


bemerkt. „Seine Stimme,“ fügt dieſes Blatt hinzu, 
„it nicht ſtark, aber angenehm; wenn er fie forcirt, fo 
verliert der Ton an Schönheit und die Intonation an 
Reinheit.” Von Herin Abreſch, der den Pylades gab, 
wird geſagt, er ſei in dieſer Partie ausgezeichnet gewe⸗ 
fen, öfters laut applaubirt worden und habe die Arle 
„Nur einen Wunſch“ wiederholen müſſen. Herr Stau⸗ 
digl als Thoas wird nicht minder belobt. Unvergleich⸗ 
lich findet man das deutſche Orcheſter, aber der Chor iſt 
zu ſchwach beſetzt, um rechte Wirkung zu machen. 


— In der letzten Jahres verſammlung der britiſchen 
und ausländiſchen Bibel⸗Geſellſchaft wurde mitgetheilt, 
daß dieſelbe im vorigen Jahre 44,045 Pfd. St. Ein⸗ 
nahme hatte, über 1300 Pfd. St. mehr als im zu⸗ 
nächſt vorhergehenden Jahre. Aus dem Verkaufe von 
Bibeln wurden 50,204 Pfd. St. gelöſt, und die ganze 
Jahreseinnahme betrug demgemäß über 95,000 Pfd. 
St. Die Anzahl der vertheilten Bibeln war im vorigen 
Jahre 815,551, und ſeit ſeiner Begründung hatte die⸗ 
ſer Verein zuſammengenommen ſchon 14,038,934 Bi⸗ 
beln vertheilt. 


— Man ſchreibt aus Lübeck: „Daß während des 
Hamburger Brandes brandige Stoffe von Papier, 
Tapeten, Seidenzeugen u. dgl. bis hierher, ja, noch üder 
Lübeck hinaus nſedergefallen find, hat feine volle Rich⸗ 


tigkeit, und auch die Thatſache gehört noch mit zu den 
denkwürdigen Nebenumſtänden dieſer ſeltenen Schreckens⸗ 


tage, daß der Schein des Brandes ſogar auf der Oſt⸗ 
ſee, namentlich von einem ſchwediſchen Dampfſchiffe, 
in großer Entfernung von hier bemerkt worden iſt.“ 


— In Stralſund brachten am 6. d. Mts. die 
Fiſcher einen großen Delphin von anderer Gattung wie 
die beiden unlängſt gefangenen ein, den fie tobt im 
Strom zwiſchen Rügen und der Inſel Dänholm gefun⸗ 
den hatten. Aus angeſtellten Erkundigungen ergab ſich, 
daß es einer von den beiden angeführten merkwürdigen 
Delphinen war, die nach Abzug der übrigen noch im⸗ 
mer ihr Weſen im Deviner Strom bei dem Sandort 
getrieben hatten, als ſuchten fie dort etwas und 10 Tage 
vorher von dem Deviner Gutsherrn einen Schuß mit 
einer Kugelbüchſe erhalten hatte, an dem er ſich langſam 
verblutete. Es iſt ein altes bemooſtes, güſtes Weibchen, 
von der Gattung, die den Namen Meerſchwein (Pho- 
caena) führt, und 20 Fuß lang iſt. 


— In Bergen auf Rügen befindet ſich in einem 
Hauſe ein Taubenboden, auf welchem ſehr viele Tau⸗ 
ben zum Vergnügen gehalten werden. Zu dieſen klei⸗ 
nen Geſchöpfen findet ſich, höchſt fonderbar genug, ein 
Habicht, lebt mit ihnen in zufriedener Eintracht, und 
ſcheint ſeine Raubnatur völlig vergeſſen zu haben. Er 
legt in einem Neſte mehrere Eier und ſetzt ſich darauf, 
um ſie auszubrüten. Die Eier aber erkalten, wahr⸗ 
ſcheinlich durch öfteres Verlaſſen des Neſtes, und kom; 
men nicht aus. Darauf ſetzt ſich der Habicht auf ein 
Neſt mit jungen Tauben, dle er für feine Jungen hält, 
ſchleppt in diefer Meinung einiges Futter herbei, und 
wirft dieſes den jungen Tauben vor. j 


Herr Wheaton, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter der Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika zu Berlin, welcher ſich durch meh⸗ 
rete ausgezeichnete publiziſtiſche Werke in der gelehrten 
Welt bekannt gemacht hat, iſt zum korreſpondirenden 
Mitgliede der Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiffenfhaften in Paris ernannt worden. 


— In Algier ſtarb vor einiger Zeit eine Frau 
in Folge eines Verſehens des Apothekers bei Zuberei⸗ 
tung einer ihr verordneten Arzenei. Darauf ſind nun 
der Apotheker, fein Affocie und der Provifor zu 3, reſp. 
4 Monaten Gefängniß, und zur Bezahlung einer Jah⸗ 
restente von 600 Franken an jedes der drei Kinder der 
Verſtorbenen bis zu deren Großjährigkeit verurtheilt 
worden. - 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 12. Mai. (Privatm.) In ihrer Sitzu ag 
vom 11ten hat die Pairskammer den Bericht über die 
außerordentlichen und ergänzenden Credite für die Jahre 
1841 und 1842 angehört; dann verlangte der Fürſt 
von der Moskwa die Erlaubniß, Interpellationen an 
die Minifter über das traurige Ereigniß vom Sten zu 
richten. Auf Antrag des Miniſters des öffentlichen un⸗ 
terrichts wurde die nächſte Sitzung nach der beendigten 
Discuſſion über das Eiſenbahngeſetz im anderen Hauſe 
für jene Interpellationen beſtimmt; endlich wurde Be⸗ 
richt über einige Petitionen adgeſtattet, worunter die des 
en. Kraſſe, verabſchiedeten Officers, der das Wahl⸗ 
recht für alle verabſchiedeten Officlere in Anſpruch nimmt. 
General Delort unterſtützt die Bitte nach einer Discuſ⸗ 
fion, aber zwiſchen ihm, dem Minifter des öffentlichen 
Unterrichts und Hrn. Dupin, die die Petition bekäm⸗ 
pfen, wurde zur Tagesordnung übergegangen; gleiches 
Schickſal hatte die Petition Pantin Wilder, Oberſt⸗ 
Lieutenant, der eine Revifion der liqudirten Penſionen 
während der Reſtauration verlangte. — In der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer eröffnete Hr. Billaut die fortgeſetzte De⸗ 
batte über das Amendement des Hen. Chaſſeloup⸗Lau⸗ 
baut an der Stelle eines Eiſenbahngeſetzes, wie es die 
Regierung vorgeſchlagen, eine einzige Linie von der Bel⸗ 
giſchen Grenze nach dem Mittelmeere, oder höchſtens 
zwei große Linien, die eben angeführte und die von Pa⸗ 
ris nach Straßburg, verlangte. Herr Billaut, bekannt⸗ 
lich in politiſchen Sachen der Flügeladjutant des Hrn. 
Thieis, hatte eine höchſt ſchwierige Stellung; als fols 
cher hätte er, ſei es aus Gewohnheit, ſei es aus Dienſt⸗ 
eifer für ſeinern Herrn und Meifter, die Anſicht deſſel⸗ 
ben gerne unterſtützt, allein als Deputirter von Bor⸗ 
deaux geboten ihm die Intereſſen dieſer Stadt, das 
Syſtem der Regierung zu unterſtützen. Wir wiſſen, 
daß Hr. Billaut mit Gewandtheit aus der ſchwierigen 
Lage ſich zu ziehen mußte. Er zerſtörte mit vieler Klar⸗ 
heit die Argumente des Hrn. Thiers, konnte aber nicht 
umhin, der Verwaltung des 1. März feinen warmen 
und vollen Beifall zu zollen, ihre Umſicht (sie!), ihren 
Patriotismus und ihren Muth hoch anzupreiſen; ande⸗ 
rerſeits aber konnte er noch weniger umhin — denn 
fein Stillſchweigen oder feine Opposition gegen das vor⸗ 
geſchlagene Spftem hätte ihm bei den naͤchſten Wah⸗ 
len den Sitz in der Kammer gekoſtet — die Vor⸗ 
züge eines Eiſenbahngeſetzes von einer einzigen Linie 
mit nicht geringerer Wärme und Kraft hervorzuheben 
und dem gegenwärtigen Kabinette in dieſer Beziehung 
die gebührende Dofis von Anerkennung zu gewähren. 
Der Vortrag des Deputirten von Bordeaux gehört un⸗ 
ſtreitig durch die Klarheit in der Darſtellung und Ent 
wickelung ſeiner Argumente, obgleich dieſe nicht neu und 


* 


authentiſch mit denen waren, die der Miniſter des In⸗ 


nern in der vorhergehenden Sitzung gegen den Präſi⸗ 
denten vom 1. Mal geltend gemacht, und nach dieſer 
durch die eigenthümlichen Schwierigkeiten ſeiner Lage, die 
er mit vielem Geiſte zu umgehen oder zu überwinden 
verſtand, zu den beſten Reden, welche während der lan⸗ 
gen Debatten gehalten wurden. Nichtsdeſtoweniger iſt 
die Oppofitionspreffe, namentlich der Courrier, höchſt un ⸗ 
zufrieden mit Hrn. Billaut, dem ſie ſonſt nicht Lobes⸗ 
erhebungen genug ſpenden konnten. „Der Redner 
meint, das genannte Blatt habe im Dienfte des Ger 
ſchvorſchlages weder ſeine Logik, noch den ihm eigenen 
Schwung wiedergefunden. Mit ſolcher Gerechtigkeit wür⸗ 
digen die Parteieen das Talent ihrer Freunde, wenn es 
einen Augenblick nicht in ihrem Dienſte arbeitet, — 
Hr. v. Arguville unterſtützte das Amendement und faßte 
in einem geiſtreichen und gehaltvollen Vottrage alle Ar 
gumente für zwei große Linien zuſammen. Ihnen 
folgte Hr. v. Lamartine, deſſen treffliche Rede einen 
tiefen Eindruck hervorbrachte, und zur Entſcheidung, wo⸗ 
für ein kurzer Vortrag des Marſchall⸗Präſidenten, der 
die tragiſche Seite der Frage behandelte, den Ausſchlag 
gab, worauf das Amendement im geheimen Skrutin mit 
222 gegen 152, alſo mit einer abſoluten Majorität von 
34 und einer. relativen von 70 Stimmen verworfen 


wurde. Auf dieſe Weiſe ſſt das Princip des Geſetzbor⸗ 


ſchlages jetzt von jeder Seite, d. h. in Bezug auf die 
Anordnung der Linien, des Modus und der Mittel der 


von Paris hat durch ein Rundſchreiben ſämmtliche Pfar⸗ 


rer der Hauptſtadt angewieſen, daß in allen Pfarr⸗ 
kirchen von Paris am 13. eine Meſſe für die auf der 
Eiſendahn gebliebenen Opfer abgehalten werde. 


| Auflöſung des Logogriphs in der gefrigen Beitung: 


Heer. Haar. 


Redaktion: G. v. Warxl u. p. Barth. Orad v. Graf, Barth u. Gm. 7 


Ausführung feſt⸗ und ſichergeſtellt. — Der Erzblſchof } 
| 


—.— 


na us 


Aachener und 


geb. von Boſe, von einem 


erſicherungen 
Brandſchäden, 
Garantie durch 


Dieſes find Reſultate der in öffentlicher General⸗Verſammlung abg 
wie bei allen Agenten der Geſellſchaft eingeſehen werden. 
In Bezug auf obigen Rechnungsabſchluß und unſern Zeitungsbericht vom 


5 


Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


im Laufe des Jahres 
bezahlt ſeit der Gründung 
Kapital und Reſerven 


8 2 Millionen 297,990 Thaler. 
2 Millionen 260,430 Thaler. 


—— 


12ten d. M. gereicht es uns zur beſondern Genugthuung, den Intereſſenten der Aachener 


und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mittheilen zu können, daß die durch Rückverſicherungen gemilderten Verluste dieſer Geſellſchaft bei dem großen Brande in 


Hamburg auf das Allerhöchſte angeſchlagen, dei Weitem den Betra 


Geringſten angegriffen werden dürfen. 


g einer Jahres⸗Prämien⸗Einnahme nicht erreichen, mithin weder Kapital noch Reſerven auch nur im 


Nachdem die gedachte Geſellſchaft bei dieſer Gelegenheit aufs Neue den bereits mehrfach erprobten Ruf von Solidität bewährt hat, empfehlen wir dieſelbe dem ver⸗ 
ehrten Publikum recht angelegentlich, und ſind ſtets zur Aufnahme von Verſicherungsanträgen bereit. f 
Loßwitz und Breslau, am 18. Mai 1842. 


Die Haupt⸗Agenten der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
E. G. Landeck. 


: Theater : Repertoire. 

Donnerſtag: „Steffen Langer aus Glo⸗ 
gau, oder: „Der Holländiſche Ka⸗ 
min.“ Original⸗Kuſtſpiel in 4 Akten und 
einem Vorſpfel! „Der Kaiſer und der 
Seiler“, in 1 Aufzuge, von Charlotte 
Birch Pfeiffer. 

Freitag, zum erſten Male: „Patkul,“ Ein 
politiſches Trauerſpiel in 5 Akten von Dr. 
Carl Gutzkow. 

Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Friede⸗ 
rike mit dem Lehrer Herrn B. Bloch, be⸗ 
ehren wir uns, allen Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Mai 1842. 
J. Kiefer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Kiefer. 
Benjamin Bloch. 
Verlobungs = Anzeige. 
Die Verlobung unſerer noch einzigen Toch⸗ 
ter Pauline mit dem Gutsbeſitz r Herrn 


Friedrich Krüger, zeigen wir Verwandten 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an. 
Riemberg und Auras, den 16. Mai 1842. 
Fremdling, General⸗Pächter, 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Fremdling. 
Friedrich Krüger. 
Verlobungs Anzeige 
Die am heutigen Tage ſtattgefundene Ver⸗ 


lobung meiner älteſten Tochter Marie mit 


dem außerordentlichen Profeſſor der Theolo⸗ 
er 1 — . 4 zu — uch beehre ich 
t ergeben e 

Zeehnig, den B. Mai 184. 

i Verw. Bürgermeifter Au gar, 
geb. v. Kaminsky. 
Als Verlobte empfehlen fich 
arie Augar, 
Prof. Dr. Heſſe. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Frauenſtaedt, 
erdinand Burckhardt. 

Neiffe, den 16. Mai 1842. 

Als Verlobte empfehlen ſich? 
a A Nate 
udolyh, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Stettin und Berlin. 1 es 
Entbindungs N Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr wurde meine Frau Pau: 
line, geborne Gierſch, von einem geſunden 
Mädchen ſchnell und glückich entbunden. Ich 


widme dieſe Anzeige allen meinen verehrten 


Gönnern, geliebten Verwandten und Freunden. 
Buchelsdorf, den 15. Mai 1842. 
Kunicke, 
z. Z. Wirthſchafts⸗Beamter. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute Morgen um 10 uhr wurde meine 
lebe Frau Pauline, geb. Kunzendorff, 
don einem geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 

Meinen lieben Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige, ſtatt befonderer Meldung. 
Kaſchewen, den 16. Mai 1842. 


2 Witt ich. 


Di Entbindungs⸗ Anzeige, 
Entbiad deut Abend 9 uhr erfolgte glückliche 
eſunden © meiner lieben Frau, von einem 
n Feu de zeige ich hrsg und Be: 
2 
ergebenſt an. beſonderer Meldung, bierdurch 


Breslau, den 17. Mai 1842. 
N H. Hertel. 


Entbind unge. Anzei e. 
Geſtern Abend 10%, Uhr ad . Kran, 
eſunden Mäd⸗ 
chen gtüctidh entbundens dies behre ich mic, 
erwandten und Freunden ganz ergebenſt an 


zuzeigen. 

Erfurt, den 11. Mal 1842. 

v. Harthauſen, 
Premier » Lieutenant der Aten 
Gensdarmerie⸗Brigade. 
— — 
Entbindungs » Anzeige. 

Die am 17. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich hierdurch Verwandten und 
Fr „ ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Breslau, den 17. Mai 1842. i 

> Dr. H. Scholtz 


* * 


benswege begleitende Gattin, 


Landrath Kober. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nur noch acht Tage und rinige Stunden 
überlebte mein guter Onkel, der vormalige 
Mufrklehrer, Rathmann und Kirchenvorſteher, 
Herr Chriſtian Heinrich Burghardt, 
ſeine ihn durch 48 Jahre treu auf ſeinem Le⸗ 
Der Höchſte 
ſchenkte auch ihm in der vergangenen Nacht 
um 12 Uhr die ewige Ruhe, indem er in dem 
ehrenvollen Alter von 82 Jahren 10 Monaten 
und 3 Tagen an Alterſchwäche und Entkräf⸗ 
tung ſanft entſchlief. Dies ſtatt beſonderer 
Meldung, allen auswärtigen Verwandten und 
Freunden. Strehlen, den 16. Mai 1842. 

Im Namen der Hinterbliebenen: der Kauf⸗ 

mann und Kämmerer 
Pläſchke. 
Todes Anzeige. 

Es verſchied am 16. d. M. unſer geliebter 
dritter Sohn, Otto Eſche, Hülfslehrer zu 
Wüſtegiersdorf, in dem Alter von 22½ Jahre 
am Nervenfieber, Tiefbetrübt widmen wir dieſe 
ergebene Anzeige allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt befonderer Meldung. 

Laskowitz, den 18. Mai 1842, 

Eſche, Lehrer und Organiſt, 
nebſt Frau. 
‘ (Berfpätet.) 

Allen Freunden in der Provinz, von wel⸗ 
chen perſoͤnlich Abſchied zu nehmen nicht mög: 
lich war, ruft bei ſeinem Abgange nach Gie⸗ 
ßen ein herzliches Lebewohl zu: 

Prof. Dr. Heſſe. 

Breslau, den 13. Mal 1842. 8 

Die Reſſourcen⸗Geſellſchaft zu Groß⸗Glogau 
ſucht zum 1. Juli d. J. einen Oekonomen, 
welcher freie Wohnung fo wie ein Jahrgehalt 
von 250 Rtl. erhält, und außerdem den Mit: 
tagstiſch von ungefähr 60 Offizieren gegen 
den üblichen Prels zu übernehmen hat. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich dis ſpäte⸗ 
ſtens zum 15. Juni d. J. unter Nachweiſung 
ihrer Qualifikation an den Rechnungsſühren⸗ 
den Direktor der Geſellſchaft, Herrn Apotheker 
Häntſch hierſelbſt wenden, welcher ihm die 
Bauen Kontrakts⸗ Bedingungen mittheilen 
wird. f E 

Glogau, den 13 Mai 1842. 

Die Reſſourcen⸗ Direktion. 

Zu herabgeſetzten Preiſen 

iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wachs ſfiguren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter platz 2½ Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz ift auf dem Tauenzien Platz in der gro: 
ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. E 


Die Flußbaͤder 
in meiner Anftalt find eröffnet, der Preis ift 
der bekannte vorjährige, ein Bad 5 Sgr., 6 
Billets im Abonnement 24 Sgr., 30 Billets 
3 Rthl. Die Temperatur der Oder iſt 14 
Grad Reaum, 


Die Wannenbaͤder 


im großen und kleinen Bade ſind auf egale 
Preiſe geſtellt worden, ein Bad 7 Sgr., Im 
Abonnement zu 6 Billets 1 Rihl. 6 Sgr., 
30 Billets 5 Rthl. Kroll. 


. Zur Beachtung. 

Zu einem Fabrikgeſchäſt, welches der Mode 
nicht unterworfen, und 25 „% Gewinn bringt, 
wird ein Theilnehmer mit 5000 Rtl. geſucht. 
Darauf Reflektirende erfahren das Nähere 
unter portofreien Briefen durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir von 

Metzig. 


A. Me 
Grünberg, den 17. Mai 1842. 


Ein ſehr ſchön und bequem eingerichtetes 
Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Comtoir, worin ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Spezerei⸗, Mate⸗ 
tial: und Ellen⸗Wagren⸗Geſchäft mit Vortheil 
betrieben worden, iſt in einer lebhaften Kreis⸗ 
ſtadt von Johanni ab zu vermiethen. Wo? 
ſagt Herr Buchbindermeiſter Rudolph in 
Landshut. 


Eine kinderloſe Wittwe in mittlern Jahren 
mit guten Zeugniſſen verſehen, die die Land⸗ 
wirthſchaft gut verſteht ſo wie dle feinften 
Speiſen zu kochen, wünſcht auf dem Lande 
als Wirthin ein Engagement. Näheres 
Stodgaffe Nr. 18, eine Stlege, bei 

Emma Wagner, Suberwäſcherin. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Sicherheit der Reiſenden und die ſtrenge 
Ordnung beim Betrieb der Perſonen⸗Beförderung auf 
u unſerer Bahn geſtatten nur, jeden Zug mit einer 

Lokomotive zu befördern, und ihn daher, dem ange⸗ 
meſſen, mit höchſtens 400 Perſonen zu beladen. Wir 


einem Schaffner zu beſetzen und zur Beſchleunigung 
des Eins und Ausſteigens auf 400 Paſſagiere fieben 
bis zehn Beamte in jedem Zuge zu verwenden. Wir machen hierauf das Publikum 
um fo mehr aufmerkſam, als bei der Fahrt Abends 7 Uhr von Ohlau nach Bres⸗ 
lau leicht mehr Paſſagiere dieſe Rückfahrt in Ohlau abgewartet haben könnten, als 
wir unter ſolchen Umſtänden zu befördern im Stande wären, weshalb wir denn auch 
bitten, die Fahrbillete zur Rückfahrt von Ohlau 7 zeitig in Ohlau zu 
löſen, um nöthigenfalls nächſt dem letzten Convoi Abends 7 Uhr, einen Extra⸗Zug 
von dort nach Breslau arrangiren zu können. 
Breslau, den 18. Mai 1842. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Fahrplan: 


von Breslau nach Ohlau, von Ohlau nach Breslau. 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 Uhr, Ankunft in Ohlau 6%, Uhr, 
5 Ohlau > 7½ 3 = Breslau 8/½ ⸗ 
= Breslau 10 3 = Dhlau 10% 3 
z „ Ohlau Mittag 12 - : = Breslau 129, z 
3 „Breslau Nachmittag 2 = : : Dhlau 2 1 3 
„Oh lau s 3½ 3 = Breslau 24 s 
4 „Breslau 3 Br P =: Obhlau 5%, ri 
: „Ohlau 2 E Breslau 7% 3 


Preis⸗Inſtitut des Norddeutſchen Muſik⸗ 
Vereins in Hamburg. N 


Der unterzeichnete Comité beſtätigt hiermit, daß von den zur Preisbewerbung einge⸗ 
gangenen. 43 Pianoforte⸗Sonaten, die von Vollmeiler in Petersburg mit dem erſten 
und die von Leonhardt in Lauban und Hartmann (Ritter v. D.) in Kopenhagen mit 
dem zweiten Preiſe gekrönt wurden. 

N g Comité und Preisrichter: 
Bazellen, C. Krebs, (Präſes). Grund, Muſikdirektor. Organiſt Schwenke. 
f E. Marxſen, Hof⸗Kapellmeiſter. Dr. Spohr. Chriſtern, Sekretär. 

ö . uberth, Unternehmer. 

Obige 3 Preis⸗Sonaten, (Meiſterwerke) reich an Geiſt, Originalität u. in Geſchmack und 
Auffaſſung durchaus von einander verſchieden, erſcheinen in 3 Prachtausgaben, ohne daß der 
übliche Notenpreis erhöht wird. (Nr. 1 etwa 1½ Rthl., die anderen jede circa 1 Rthl.) 
Diejenigen Förderer der wahren Kunſt, welche auf alle 3 ſubſcribiren, erhalten eine Prämie, 
3 Rtl. an Werth, beſtehend in 8 der ſchönſten Stahlſtiche: Lißt, Mendelsſohn, Spohr, 
Chopin, Henſelt, C. Schubert, Ole Bull und Thalberg. Alle Bud: und Mus 
ſikalten⸗Handlungen geben auf 6 Exemplare eins frei. In Breslau Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. j 


Von der Kurheſſiſchen allgemeinen 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


habe ich mit Bewilligung der Königlichen Regierung eine Agentur, beſonders für den Bres⸗ 
lauer Kreis, übernommen. Statuten u. ſ. w. ſind bei mir unentgeltlich zu haben. 
Breslau, den 11 Mai 1842 


F. A. Müllendorff's Sohn, Taſchenſtraße Nr. 28. 


5 In dem renovirten und neu decorirten 
alten Theater in Breslau 
findet heute 
die zweite große herkuliſche Kunſt⸗Vorſtellung der erſten 
8 Athletin Deutſchlands 8 


Madame Eliſe Serafin⸗Luftmann 


ſtatt. Aufgemuntert durch den nachſichtsvollen Beifall, welcher der erſten en | 015 
ſpendet wurde, wird die Küaſtlerin Alles aufbieten, um fo vieler Huld und Güte würdig 
N zu etſcheinen. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


“ — — — —— U — —ſ —— Tr 0 ©; „u 
Bel Wilhelm Hermes in Berlin find erſchienen und in 1 7 Buchhandlungen vor⸗ 


täthig, in Breslau bei F. E. C. Leuckart, am Ringe Nr. 


Warm holz, Otto, Vorſchule beim Zeichnenunterricht 1 Rthlr. 
\ m. — Syſtematiſche Zeichnenſchule 2 Rthlr. 
— — Univerſalzeichnen buch 3 Rthlr. 

— * Linearperſpective 8 Rthlr. 15 Sgr. 

— 585 100 Muſterblätter 4 Rthlr. 


Die vielen und alle bis jetzt über die Warmholz'ſchen Zeichnenwerke erſchienenen Beur⸗ 
theilungen, räumen denſelben unter allen vorhandenen ähnlichen Werken, wegen det großen 
Fleißes, den der Herausgeber auf jedes Blatt und auf jede einzelne Figur derwendeke, To 
wie wegen der zweckmäßigen Aufeinanderfolge des Stoffes, den erſten Raug ein. Li⸗ 
ograpbie, Druck und Papier find ausgezeichnet ſchön. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am 8 Nr. 52, iſt fo eben erſchienen: 


IJnſtruktion für die orfgerichte 
bei den von ihnen vorzunehmenden gerichtlichen Verhandlungen, laut Publt 
kandum des königl. O.⸗L.⸗Gerichts zu Naumburg am 18. November 1840. Preis 7½ Sgr 


elegten Rechnung des Jahres 1841. Die vollſtändigen Abſchlüſſe können bei Unterzeichneten, ſo : 


find dadurch auch im Stande, je zwei Wagen mit 


x 


Nikolaiſtraße 


862 


he Ausverkauf einer Modewaaren⸗Handlung, 


r. 75, im zweiten Viertel, vis-à-vis der Tabakhandlung der Herren Brunzlow u. Sohn, 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 


Beim Antiguar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: 

Shakespeare's ſämmtl. Werke in 1 Bde. 
mit Bildniß. 1840. f. 2%, Rttl. Goethe's 
Fauſt. 2 Bde. 1840, mit Bildniß. f. 2 Rthl. 
Waaner's poetiſche Geſchichte d. Deutſchen. 
1837. f. 1 Rthl. Kannegießer, d. komiſche 
Bühne in Athen. 1817, f. 175 Rtol. Nöſ⸗ 
ſelt's Weltgeſch. für Töchterſchunn. 1836. f. 
2½ Rthl. Paſſow's geben u. Briefe, ber: 
ausg. v. Wachler. 1839. f. 1½% Rtbl. Voß, 
mytholog. Briefe. 2 Thle. 1794 f. 1½ Rtl 
Ramdohr, Malerei und Bildhauerkunſt in Rom. 
3 Bde. f. 2 Rthl. Beſchreib. u. illuminirte 
Abbild. in⸗ u ausländ. Schmetterlinge. 1805. 
f. 3 Rthl. Schmetterlingsdeluſtigung f. die 
Jugend. 1. Bd. mit illum. Kupf. 1825. für 
2 Rtl. Kupferatlas zu Lacepedes Naturgeſch. 
d. Amphibien, illum, f. 2 Rihl. Herbſt, Bi: 
bliothek chriſtl. Denker. 2 Bde. (enthält: Ho⸗ 
mann, Jacobi u. Lavater) 1832. f. 2 Rthl. 


Matheſius, Predigten über d. Sirach. 3 Thle. 


der Bibliothek des Ph 


in Folio. 1589. f. 2 Rthl. Corpus juris 
eiv. ed. Gothofredi. 2 Vol. Ausg. mit vers 
ſchlung. Händen. 1628. f. 4½% Rtl. Huſchke, 
Studien d. röm. Rechts. 1830, f. 1 Rtöbl. 
Heineccii de veter. Germanorum alio- 
rumque nat. Sigillis! cum fig. Fol. 1710. 
f. 2:4 Rthl. 
Bücher⸗Auction. 

Am 23. Mai 1842 und folgende Tage ſoll 
in Nr. 56 Ohlauer⸗Straße, von 3 Uhr Mit⸗ 
tags an, die hinterlaſſene Bibliothek des Pro⸗ 
rektor Beſſer aus Hirſchberg, bei mel 
cher ſich eine Sammlung griechiſcher und rö⸗ 
miſcher Autoren in alten 38 Ausgaben, aus 

loſophen Garve 
befindet, öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Das Verzeichniß wird ver⸗ 
abfolgt in der Maxſchen Buchhandlung, 
beim Antiquar Ernſt, ſowie beim unter⸗ 
zeichneten, Reuſche⸗Straße Nr. 37. 
i Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am ten d. M., Vormittags 9 Uhr, fols 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchie 2 Effekten, als: gute Möbels, Wä⸗ 
eidun 
räth und um 11 uhr 

30 Flaſchen Champagner 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Mat 1842, 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 2 

Am 23. d. M, Vormitt. 9 uhr, follen im 
Auktignsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver: 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Meubles, zwei 
Drechſelbänke und verſchiedenes Horndrechsler⸗ 
Werkzeug öffentlich 157 5 werden. 

Breslau, den 18. Mai 1842. 

: Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 25. d. M. Nachmittags 2 Uhr ſollen 
Nr. 31 Gartenſtraße verſchiedene Bau⸗Mate⸗ 
rialien, als: Maurerziegeln, Cement, Balken 
und Bretter, ferner Kalkkaſten und Kippſäu⸗ 
len öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Mai 1842. 

Mannig, Aakitons⸗Gommiſſ. 

Anktion. 

Am 30ten d. Mts., Vorm. 10 uhr, ſollen 
in Nr. 10 Catharinen⸗Straße folgende Brau⸗ 
Utenſilien, als: ein Maiſchbottig, 4 Kühl: 
ſchiffe, ein Füllbottig, 50 Biertonnen mit eis 
fernen Reifen, eine eiferne Geldkaſſe und ein 
eiferner Ofen ee 79 werben, 

Breslau, den 18. Mat 1842, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Fuͤr Schulen! 
Normal ⸗Schreibe⸗ Bücher 


in 7 ‚Heften für die deutſche, in 7 Heften für 
die lateiniſche und 1 Heft mit der gothiſchen, 
römiſchen und Ganzleis Schrift in denen die 
47 77 ſtufenweiſt von den erſten Anfangs: 
gründen zu 
zu den größern Vorſchriſten gehen, auf welche 
Weile darin ein vollſtändiger Schreib⸗Curſus 
enthalten, durch den die Schüler nach elner 
un veränderlichen ſichern Methode, unter Ans 
weiſung des Lehrers, eine feſte und elegante 
Handſchriſt in fehr kurzer Zeit erlangen, em: 
pfehlen billigſt (um die allgemeine Einführung 
derſelben zu Agictern 
das Stück zu 1 Sgr, 6 Pf. 
Fur Schller das Dus. zu 15 Sgr. 
Klauſa & Hoferdt, 

Papier-, Schreit: und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, Ellſabeteſtr. Nr. 6. 


Eine Freiftelle woraus auch A der e 
werden können, von zuſammen 1 80 
Ausſaat, welche eben und bequem dei 
Wohnungen llegen und die Felder 


acht 
effel 
ben 


b 
ut beftelt find, iſt unter vortheilbaften Ber 


9 

dingungen in einem Gebirgsdorfe zu verkau⸗ 
fen. Wos ſagt Herr Buchbindermeiſter Ru⸗ 
dolph in Landeshut. 


cke, verſchiedenes Hausge⸗ be 


Sylben, Wörtern und Zeilen dis 5 


Porzelan⸗Auktion. n 
Fre tag den 20ten d. M., früh von 9 Uhr 
und Mittags 2 uöor an, ſoll Neu- weltgaſſe 
Nr. 42 eine bedeutende Partie 
Porzelan, Steingut u. Glaswaaren, 
Iffentlich verſteigert werden. 
Heymann, Aukt.⸗Kommiff. 


Militaͤr⸗Concert, 
Donnerſtag den 19. Mai, im Gabelſchen 
Gartın vor dem Oderthor, verbunden mit 
einem Damen⸗Tortenausſchleben. 

Konzert⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 19. Moi großes Konzert 
im Zahnſchen Garten, wozu ergebenſt ein: 
ladet: Hagemann. 
Em junger Mann, welcher richtig und 
ſchön schreibt, findet in meiner Kanzlei Arbeit. 

Fiſcher, Juſtiz⸗Kommaſſartus, 
Ring Nr. 20. 


4000 Reichsthaler 


werden zur erſten Hypothek popillariſch⸗ſicher 
zu 4 pCt. Zinſen auf ein hieſiges Grundſtück 
eſucht. Nähere Auskunft darüber iſt ohne 
inmiſchung eines Dritten, Altbüßer⸗ Straße 
Nr. 41, zu erhalten. 


IE” Geränderten ER 
Rhein⸗Lachs, 
ganz echte 
Braunſchweiger 


Cervelat⸗Wurſt, 


Emmenthaler 


Schwelzer⸗Kaſe 


5 
5 


die Verſicherung prompter und reeller 
Breslau, den 18. Mai 1842. 


2329888 


vom Dr. J 


22929998 2202099928098 0688 


Meine unter heutigem Datum eröffnete 


Specerei⸗ und Tabak-⸗Handlung 


empfehle ich der gütigen Beachtung eines refpectiven Publikums und 


Carl Robert Mittmann, 


Neumarkt Nr. 38, 
Sanne 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


omſon in London, 


0 


Bedienung bei. 


929289988 


im weißen Storch. 


* 


zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Echaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, 
das Flacon 


ſowie: 


à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. Thomſon in London, f 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 
nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 0 7 

die Schachtel A 9 gGr. 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ein Hfund 4½ 


Achte Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 


Sgr., in 6 Pfunden zu 4½ Sgr., im Centner billiger; und gute trockene 


Talg⸗ Seife verkauft im Einzelnen wie im Ganzen zu billigen Preifen : 
die Seifen⸗Fabrik von F. Arnold, Oderſtraße Nr. W. 


Ein Vorderzimmer 


grünen Kräuter 7 Kaͤſe mit oder ohne Meubles iſt Ring Nr. 34 (an 


offerirt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
f Zum Spargel⸗Eſſen, 
täglich feiſch, ladet nach Brigittenthal erge⸗ 
uſt ein: ; Gebauer, Goffetier, 


GORNERG 
[+7 Zu vermiethen 17 
und 92 5 zu beziehen iſt Werderſtraße & 
Nr. 32 ein Quartier von 2 Stuben & 
für einen oder zwei einzelne Her: @ 
ren Das Näbere im zweiten Stock, 8 
Ssossesesgngesessedes 


Badekappen 


für Herren und Damen empfiehlt die 
Leinwandlung Ning Nr 4. 
Meubles und Spiegel 
in allen Holzarten, empfehlen unter Ga antie 


der daueryafteften Arbeit zur gütigen Beach⸗ 
tung: 


E. Meyer u. Comp., 


Ring Nr. 18. 


Große leere Selfäſſer, 


anz mie Eiſen gebunden, ſtehen zum Ver⸗ 
auf: Faſchenſtraße Nr 31. 8 

Dylauer Straße Nr. 34 find über den 
Wollmarkt 2 möblürte Zimmer zu vermiethen. 

Ein einzelner Perr ſucht zu Johannt ein 
Vorderzimmer, ohne Möbel, in der Stadt. 
Adreſſen unter St. W. wird Herr Adolph 
Tſchirner, Eliſabeth⸗Straße Nr. 7, anzu: 
nehmen die Güte haben. 

Wohaung zu vermiethen, 

Dhlauer Straße im Haufe Nr. 71, im 2ten 
Stock, vorn heraus: Stube, Alkove, Kabinet, 
Küche, Bedeakammer und Kellergeiaß. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 

Mehrere Schocke diverſe trockene erlene 
Bretter und desgleichen ganz trockene Rade⸗ 
ſpeichen find billig zu verkaufen: Univerſiläts⸗ 

latz Nr. 19. 


Im Eckhauſe des Neumarktes und der 
Sandſtraße Nr. 23 hleſeibſt iſt ein Gewölbe 
ſofert oder von Sopanni d. J. ab zu ver: 
miethen. 

Zum Wollmarkt iſt Hertenſtraße Nr. 31, 
im Aten Stock, eine Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen. 

Schweidnitzer Straße Nr. 12 im zweiten 
Stock iſt eine meublirte Stube zum Woll⸗ 
markt zu vermiethen. 

Ein junger Menſch, mit Schulkenntniſſen, 
kann als Schriſtſetzer⸗kehrling eintreten in der 
Buchdruckerei Herkenſtraße Nr. 25. 


Zum Wollmarkt 


N zu vermiethen, 
ae mödlirte Stube, vorn heraus, Bi: 


aße Nr, 15, dem Hotel de Sileſie ges meublirte 
Nr. 27, 


genüber, 2 Stiegen hoch. 


der grünen Röhre) in der 3. Etage für Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Gerlitz daſelbſt in der 1. Etage. 


Aspyalt⸗Cement, 
Steinkohlen⸗Theer, 


in ganzen, %, „ und % Tonnen, und 
braun gekochtes 


Steinfohlen = Theer 


offerirt bidigſt: J. G Etzler, 
f PR Nr. 40. 


Für den Wollmarkt 


Packkiſten verkauft billig: F. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45, 1 Stiege hoch. 


Eine Wohnung im 3. Stock, enthaltend 
2 Stuben, Kabinet, Alkove, Küche nebst 
Zubehör, ist Wallstrasse Nr. 13 zu ver- 
miethen und Johanni c. zu bezichen, 


Zu vermiethen - 
Sch er Straße Nr. im erſten Stock 
vorn heraus iſt eine meublirte Stube wäh⸗ 
rend des Wollmarkts und Pferderennens. 


Angekommene Fremde. 
Den 17. Mai. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Franckenhoff a. Montjoie. He. Gtsb. 
Graf v. Walewski a. Polen. Hr. Ritemſtr. 
v. Koſchembahr a. Eiſenberg. — Hotel de 


find Ring, Iſte Etage, zwei meublirte Vor⸗[ Saxe: Hr. Rittmeiſter v. Frankenberg aus 


derzimmer zu vermiethen. Das Nähere in 
der Fie bichſchen Tuchhandlung, Ohlauerſtr. 83. 
Feine reine Oelfarben 
zum Anfireihen der Stuben: und Haustyü: 
ren, Fenſterrahmen, Mödel, Wagen, Gart.n: 
Zäune ꝛc., ſo wie auch zu Häuſern, empfiehlt 
in billigſten Preiſen: 
D. Kauffmann, in Landskut. 


Trockene Waſchſeife 


Namslau. Hr. Inſp. Wentzel a. Conſtadt.— 
Goldene Zepter: Hr. Juſtiziarius Schicke 
a. Sttehlen. Hr. Rentmeiſter Müller a. Wo⸗ 
ſchüz. Drei Berge: Hr. Bar. v. Malt⸗ 
zan a. Polen. Hr. Ober⸗Amtm. Faſſong aus 
Triebuſch. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. Stegs feld a. 
Bärsdorf. Hr. Oekonomte⸗Inſp. Walter aus 
Peterswalde. Hr. Particulier Seiffert aus 
Glogau. DH. Kaufl. Neumann a. Eilenburg, 
Voigt a. Würzburg, Lehmann a. Maltſch. — 


verkauft das Pfund mit 3 Sgr., 10 Pfund Goldene Schwert: HH. Kaufl. Bande⸗ 


für 27% Sgr., den Etr. mit 9% Rtzl.: 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Wagen⸗Verkauf. 

Eine ganzgedeckte, in ſehr gutem Zuſtande 
befindliche Reiſe Chaiſe, fo wie ein gebrauchter 
doppelſiziger Stuhlwagen ſtehen billig zum 
Verkauf: Univerſitäts⸗Platz Nr. 19. 


ür den Wollmarkt 
ſind Oderſtraße Nr. 12 in der erſten Etage 


(nahe am Ringe) zwei möblirte Vorderzim⸗ 
mer zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfahren. 

Ein in gutem Baazuſtande beſiadliches Ge: 
bäude von Bindwerk, circa 52 Fuß lang und 
45 Fuß tief, ohne Scheide wände, iſt zum Ab⸗ 
tragen und Wiederaufbau fofort zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere darüber am Lihmdamm 
Nr. 20 zu erfahren. 

Die Krähen Jagd fängt 
den 22. d. M. Nachmittags 
Uhr an, welches meinen Jagd⸗ 
Freunden hiermit bekannt mache 

Berg⸗Kehle, den 18. Mai 1842. 

f Schiffer 
Guts Beſiter __ _ 
i baden ſich 1 Hunde, Neu⸗ 
fundländer Race, eingefunden, 
der rechtmäßige Eigenthümer 
davon kann diefelben gegen Er⸗ 
Rettung der Inſertlonsgebühren und Zutter: 
often balbigft wieder erhalten, Matthias ſtraße 

Nr. 54, beim Wirtk. : 
Ein fehr gut gehaltener in 
Federn bängender Wagen, mit 
Vorderverdeck ſteht biig zu ver⸗ 
kaufen, in der goldenen Gans. 
—— — — 2 — ͤ ——ꝛAͤ—y— 
30 vermierhen zum Wollmarkt cine elegant 
Stube, erſte Etage, Maler⸗Straße 
nahe am Markt e. f 


2] Walter aus Neiffe, Elkiſcher aus Grot 


low a. Solingen, Braune a. Naumburg a/ S., 
Hamburger a, Iſerlohn, Lahuſen a. Leipzig. 
— Weiße Roß: Pr. Rittmeiſter v. Feren⸗ 
theil a. Michelsdorf. — Gelber Löwe: Hr, 
Ober Amtmann Simon aus Hermsdorf. — 
Weiße Adler: Hr. Sand u. Stadtrichter 
Schultz a. Pitſchen. Hr. Hüttenbeſitzer Cho⸗ 
rus aus Guttentag. Hr. Gerichts Sekretär 
Garth a. Etobſchütz. Hr. Oekonom Seydel a. 
Mondſchätz. Hr. Oberförſter Zorl a. Kornſk. 
Hr, Ober⸗Landesger.⸗Referendar Becker aus 
Königsberg. Hr. Bürgermeiſter v. Adlers feld, 
Herr Erzpriefter Otto, Hp. Mathsherren 
Franke, Tlelſcher, Welzel u. Adam, Hr. Stadt⸗ 
Aelteſter Pape, Hr. Stadtvero dneten⸗ Vorſteher 
Polenz, Hr. Buchhändler Hennings, Hr. Apo⸗ 
theker Lohmeyer, HH, Kaufl. Schimmler, Ham: 
pel, Schweiger, Zerbont und Hr. Partikulier 
Witti a. Neiſſe. — Rautenkranz! H. Kſl. 
Jäger a. Wermeiskirchen, Rohland a. Bremen. 
Blaue Hirſch: DB. Afl. eder und 
’ 
r. Kammerherr v. Bockelberg a, Katlsruh. 
Hr. Major v. Zeromski a. Glelwig. Zwei 
goldene dewen: Hr. Dr med. Fleiſcher 
a. Ungarn. BB. Kfl. Altmann a. Warten: 
Br, Schönwald a. Friedland, Jander aus 
Brieg, Löwe a. Frankenſtein. — Hotel de 
Eilefie: Hr. Juſtitiarius Pohl, Dr. Käm⸗ 
merer Thamm a. Scweidnie. H. Guts⸗ 
befiger v. Knappſtedt a. Hausdorf, p. Dall⸗ 
wit a. Leipe, Muehe a. Züllichau. Hr. Ges 
wehrfabrikant Rauſcher zus Warſchau. — 
Deutſche Haus: Hr. Hofrath Winter aus 
Shlau. Hr. Gutsbeſiger v. Bomsdorff aus 
traupiß. . 
8 Logis: Sandſtraße 12: Herr 
Ob.⸗Reg.⸗Rath Klebs a. Poſen. — Stock⸗ 
affe 17: Hr. Pfarrer Nitſchke a. Auras. — 
ſchenſtraße 22: Hr. Juſtiz⸗uſſeſſor Schott 
a. Ohlau. — Gräupenſtr. 10; Hr, Kaufm. 
Ogrodowski a, Chlodawa. \ 


